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Andre fieben Tage. I. Moſe 8— 10. 


Wenn aud) die Wogen noch jo 


branden, 

So harr ih andre jieben Tage 
aus. 

Sch weiß, ich werde. nicht zu 
Schanden 


Er führt mich durch der Wellen 
Nacht und Graus, 

Durchs Fenſter reicht Er mir die 
ſtarke Sand . 

Und ſpricht: Nach ſieben Tagen 
ſiehſt du Land. 





Wenn höher noch die Wogen ge— 


ben — 

Ich harre Sein, und bin getroſt 
und jtill. 

Sch weiß gewiß, ich werde Land 
doc ſehen i 

Zu Seiner Zeit wann, wie und 
mo er till. 

Die Wellen legen ſich, vorbei die 
Flut 

Ich ſehe Land und — was mein 
Heiland tut. 


—C. 9. Fröſe. 





Der Zuruf, die Stimme und die Poſaune bei 
Ser Ankunft des Herrn. 


(Eingejandt von N. B. Giesbredit.) 





„Der Herr jelbjt wird mit ge- 
bietendem Zuruf, mit der Stim- 
me eines Erzengel und mit der 
Poſaune Gottes herniederfommen 
vom Himmel, und die Toten in 
Shriito werden zuerjt auferjtehen; 
dannach werden mir, die Leben— 
den, die iibrigbleiben, . zugleich 
mit ihnen entrückt werden in Wol- 
fen dem Herrn entgegen in die 
Luft; und aljo werden wir alle 

.. zeit bei dem Herrn fein.“ 


1. Theil. 4, 16—17. 

Bor Seinem Abicheiden aus 
diefer Welt tröftete der Herr die 
bangen Herzen der Sünger mit 
den Worten: „Sch fomme wieder 
und werde euch zu Mir nehmen, 
auf dab, wo Sch bin, auch ihr 
jeid.“ Dies war eine gejegnete 
Botihaft, melde ſie in dieſer 
Welt voll Widerjtand gegen das 
Volk Gottes und voll Uebungen 
und Schwierigkeiten glüdlich er- 
halten und über die midrigen 
Umftände erheben jollte. Im An— 
fang der Kirche war die Hoffnung 
auf die Wiederfunft des Herrn 
recht Iebendig in den Herzen der 
Släubigen. Selbit die Welt be- 
zeugte von den Theffalonichern, 
daß fie fich von den- Götenbildern 
zu Gott befehrt hätten, dem le— 
bendigen und wahren Gott zu 
dienen und „Seinen Sohn aus 
den Simmeln zu erwarten.” 
Sind auch unfere Herzen erfüllt 
von dieier - gefegneten Ermar- 
tung? Lieben wir den Herrn, 
dann erwarten wir Ihn ſehnlichſt 
und freuen uns jtets über dieje 
berrlihe Soffnuna. Die Erivar- 
tung des Herrn iſt ein Prüf- 
ftein für uns. Vom böſen Knecht 
Yefen wir, daß er fagt: „Mein 
Serr verzieht zu kommen,“ und 
er führt ein Zehen zu Seinem 
Mitfallen; aber der treue Anecht 
wartet auf Xhn, macht und dient 
Ihm zu Seiner Freude ımd zu 
Seinem Wohlaefallen, damit er 
nicht beihämt daſtehe bei Seiner 
Ankunft. Wie fteht es num bei 


ung? Eine erforichende Frage, 
die das Gewiſſen jedes Gläubi— 
gen im die Gegenwart Gottes 


bringen jollte, um zu erwägen, 





ob man in Uebereinſtimmung 
mit Seinem Herzen iſt oder nicht. 

Die Ankunft eines königlichen 
Gefandten mit einer 
bom König an einen Untertanen 
wird in dieſem angenehme Vor— 
stellungen ımd Gefühle erwecken 
betreffs der Sache, die ihn angeht 
und ibm vielleicht ſchon Sorge ge— 
macht bat. Und welche Gefühle 
würden wir wohl haben, wenn 
ein Engel in glängendem Ge— 
wande vom Simmel füme ımd 
uns eine PBotichaft vom Herrn 
verfündiaen würde! Nicht weni- 
ger wichtia, ja, weit wichtiger fit 
die vorliegende Mitteilung des 
Apoſtels VPaulus: „Dies jagen 
wir euch als ein Wort-d. Herrn.“ 
(1. Theil, 4. 15.) 


Menn es etwas aibt, was deu 
aegenwärtigen Augenblick der 
Gnade Gottes mehr als irgend 
eine amdere Sache Fennzeichnet, 
fo tit eg die jehnlihe Erwartung, 
die ummittelbare Nähe der Rück— 
fehr des abmeienden $errn, auf 
welche die Seinen, die Ihn lie— 
ben, die Treuen, ihre Herzen ge— 
richtet haben. 

Die Treue ift das Rennzeichen 
der innigen Liebe zu Ihm. Nicht 
das leere Befenntnis der Liebe, 
fondern jene echte, inniae Zunei— 
gung möchte der Herr in unfern 
Seren finden, die tief in "der 
Seele. murzelt, fo tief, daß ſie 
vielleicht nicht einmal verftanden 
wird, mie wir dies bei der Stel- 
Ira des Serrn durch die Maria 
fehen, die megen ihrer Liebestat 
bon den Jüngern getadelt wurde. 


DO, möchte ' Seine Liebe gegen 
uns, einen Miederhall bei und 
wahrnehmen. Die mird fo Sein, 


wenn wir non dem Gedanfen er- 
füllt ſind: Er hat mich geliebt 
und ſich ſelbſt für mich hinaeae- 
ben.” — 

Es könnie aber ein Leſer ſa— 
aen: „Ich finde dieſe tiefe Liehe 
zum Serrn nicht in meinem. Ser- 
zen.” Mr einen folchen ſei die 
Frage aeitellt: Dürſteſt du nach 
ihr?“ Hören wir die Worte des 
Serrn, die Er einſt an jenem letz— 


ten aroßen Feittag an die Suden 


. wie en Waſſerquell, 


Botſchaft 





—— bad 
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richtete: „Wenn jemand düritet, 
jo fomm zu Mir und trinfe! Wer 
en mi‘ glaubt, gleich wie die 
Schrift geſagt hat, aus dejjen Lei— 
be werden Ströme lebendigen 
Waſſers fliegen.“ (Joh. 7, 37. 
38.) 

Der Herr nahın bier wohl Be⸗ 
zug auf jene herrliche Stelle in 
Sef. 58, 11: „Und  beitändig 
wird Sehova dich leiten, und Er 
wird deine Seele jättigen in Zei- 
ten der Dürre und deine Gebeine 
rüfttg machen, Und du wirjt fein 
wie ein bewäſſerter Garten und 
dejien Ge— 
wäſſer nit trügen.“ Dieſt 
Wahrheit kann bezeugt werden 
von Tauſenden Seiner Heiligen, 
von denen etliche entſchlafen, an— 
dere aber heute noch am Leben 
iind, 

Nun handelt es fich aber nicht 
darum, ob die Heiligen entichla- 
fen iind, oder ob jie noch leben: 
ein Ruf eime Stinme und eine 


Poſaune witd von een leider. 
nd. zwar. 


weile: gehört "werden, 

in. emem von Gott gefannten 
Augeblick, der nah den Meittei- 
lungen, die Er uns in Seinem 
Worte gemacht hat, jehr nahe ift. 


Auch Handelt es ſich nicht um 
das Erforihen einer Wahrheit, 
die dunfel vor uns Tieat, weil fie 
nicht Mar aus der Schrift erkannt 
werden fann; nein, wir hören, 
daß Paulus an die Ihejfalonicher 
schreibt: „Wir wollen aber nicht, 
Brüder, daß ihr, was die Ent- 
ichlafenen betrifft, unfundig jeid, 
auf dab ihr euch nicht betrübet 
wie auch die Uebrigen, die feine 
Soffnung haben. Denn wenn wir 
alauben, daB Jeſus geitorben und 
auferitanden it, alfo wird auch 
Sott die durch Jeſum entichlafe- 
nen mit Ihm bringen.“ Dies will 
ich jagen: Die Seiligen, welche 
infolge der der Welt gegenüber 
geiibten Sangmut Gottes im 
Serrn entichlafen jind, merden 
Ihn begleiten, wenn Er in Macht 
und Herrlichkeit ericheint zum 
Gericht der Himmel wird jich öff- 
nen (Off. 19, 11), und der, mel- 
ber Treu und Wahrhaftig ge— 
nannt it, ‚wird kommen, auf 
weißem "Pferde fitend und be- 
aleitet von den Kriegesheeren, 
die im Himmel find. Es find die 
„Berufenen“ und „Ausermähl- 
ten” und „Seiligen” (Offenba. 
17, 14.) 

Menn aber die entichlafenen 
Seiligen mit dem Herrn in Serr 
lichkeit vom Simmel kommen 
zum Gericht iiber die Welt, dann 
müſſen fie zuvor vom Herrn auf- 
erwecft und in den Simmel ent- 
rückt worden jein. 

Die Ankunft des Herrn zur 
Entrücung der entichlafenen und 
noch Tebenden Heiligen wird dann 
in 1. Theil. 4, 15—17 beichrie- 
ben: Die Toten in Ehriito werden 
zuerſt auferweckt und die leben- 
den Seiligen werden verwandelt 
werden. Xm verherrlichten Leibe 
werden fie dann entriikt werden 


„in Wolfen den Herrn entgegen 
in die Luft. Und alfo werden jie 
allezeit bei dem Serrn fein.“ 
Aber . warum wird ein Zuruf, 
eine Stimme ımd ein Bojaunen- 
ton gehört? Alle find notwendig, 
um die Wichtiafeit eines Ereig- 
niſſes zu fennzeichnen, das weit 
hinausgeht über alles, was der 
menjchliche Geiſt erfaßt hat. Es 
hezeihnet den Anfang eines 
ganzlih neuen Zeitabſchnittes. 
jelbit in den Wegen Gottes, jo 
wunderbar auch dieie alle fein 
mögen. Es ijt das SHeimfahren 
der geliebten Braut, um derent- 
halben der Serr Menich murde, 
das Kreuz erduldete und der 
Schande nicht achtete. Nahezu 
1900 Sabre hat Er geduldig auf 
diefes Ereignis gewartet, weil 
Gott es Seiner würdig geitalten 
will, Der Herr fommt für die 
Er Anſpruch hat. 

Es iſt Sein gebietender Zuruf 
der Freude, und des Gieges. 
Kein Worf in einer Sprache, 
euer een nie: könnte 
palfend gefunden werden, ihn 
zum Ausdruck zu bringen, näm— 
lich daS eines Befehshabers, der 
Seine Heerſchaaren führt, „Se- 
hova der Seericharen, Er iſt der 
Könia der Herrlichkeit!” (Pi. 24, 
10.) 


Meiter wird die Stimme eines 
Erzengels beim Willfommten ge- 
hört: ſie iſt durchdrungen und 
erreicht auch die, welche auf dem 
Grund des tiefſten Meeres Tie- 
gen. Dann die Poſaune Gottes; 
fie dient zum Sammeln der Erlö- 


ten und ift das Zeichen ihres 
Aufbruchs, glei wie auch Die 


Poſaune in der Wüſte dem Volke 
Sirael zu diefem Zweck diente. 
Der Menſch fonnte am Sinai deu 
Ton der Poſaune nicht ertragen; 
er war jchredlich für ihn. Selbit 
Moje war voll Furcht ımd Zit— 


tern. Aber jett hat die vollfom- 
mene Liebe die Furcht ausgetrie- 
ben. Der Ton der Poſaune iit 
das „Willfommen!“ und die 


Aufforderung Gottes zum’ leibli- 
hen Einzug des Menfchen in die 
himmlischen Derter. Der. gebie- 
tende Zuruf, die Stimme umd die 
Poſaune find alle das „Willkont- 
men!” für den Menfchen zu jei- 
nem neuen Seim. Der Herr jel- 
ber wird vom Simmel hernieder- 
fommen mit einem gebietenden 
Zuruf, mit d. Stimme eines Erz- 
engels und mit der Poſaune Got- 
tes Welch eine Begegnung! Welch 
eine Begrüßung! Sa, welch eine 
Verwirklichung einer Hoffnung, 
die fein Schwanfen fannte, weil 


der Serr. jelber ihr Gegenitan‘ 
war! O die Freude, für immer 


bei Shm zu fein! 


Wann wird fih dies num er- 
eignen? Jeden Augenblick Tann 
es "eitreten. Darum follten wir 
beitändia auf die Anfımft des 
Serrn warten. Der wahrhaft 
treue Chriſt tut dies, und zwar 
mit Freuden. Für ihn gibt es 
nichts Köſtlicheres, als dem Herrn 





zu begegnen und in Sein Antlig 
zu ſchauen, in das Antlitz deſſen, 
der ihn fo jehr geliebt und für 
ihn gejtorben ijt. Lebt diefe Hofi- 
nung im Herzen, dann wird man 
zum Wohgefallen des Herrn vor— 
angehen, alles meiden, was Ihn 
betrüiben fönnte, und Ihm von 
ganzem Herzen dienen zu Seiner 
Freude und Berherrlichung. 


Todesnachricht 


Werter Editor und Leſer! 


Komme in aller Eile mit einer 
ſehr traurigen Botſchaft. Heute 
morgen fuhr unſer lieber Br. 
Peter Sanzen von jeinet Farm 
auf Arbeit. Beint Verlaſſen des 
Highway's fommt eine. Car in 
zu großem Speed und jchlägt in 
Br. Janzens Car und tötet den 
lieben Bruder. Unfer inniges 
Beileid. der lieben Schweiter und 


Waiſen. 


Correſpondent. J. P. Klaſſen. 
Bor 73, Vineland Stn, Ont. 





Miſſion. 


Auf der Reiſe, 
den 29. Mai 1945. 


Auf unſere Reife nach, Saffat- 
chewan, Einladungen folgend, 
beiuchten wir Geſchwiſter Aron 
Warfentins auf der Moose Mt. 
Indianer Rejerve und erfreuten 
uns der Gemeinichaft. 

Dann ging ed nad) dem Nor- 
den, wo wir Berichte gaben und 
Bilder zeigten von der Million 
unter den Indianern bei Iſland 
Zafe in der Kirche der Menn. Br, 
Semeinde bei Dalmeny, mo ſich 
viele Befucher eingefunden hat- 
ten. 5 

Heute dienen wir in Saſka— 
toon. Möchte der Herr meiter 
Seinen Segen zum Dienſte ge- 
ben. Dieje Miffionsarbeit iſt für 
die Gemeinden hier no mehr 
unbefannt. Großes Ssnterejje 
wird der Arbeit entgegen ge— 
bradit. 

Morgen fahren wir, jo Gott 
will, nat der Swift Current Ge- 
gend, um auch dort Berichte zu 
geben iiber die Arbeit. 

Eure Geſchwiſter 
Edwin und Margie Brandt. 


Bekanntmachung 


Allen Delegaten zur Nördl. 
Dittrift Konferenz der M. B. Ge- 
meinde diene zur Nachricht, daß 
Freitag am 15. Suni und Sonn- 
abend am 16. Juni zu allen Zü— 
gen aus dem Diten auf den Sta- 
tionen Miſſion (E. P. R.) und 
Chilliwack (€ NR. R.) Brüder 
mit Autos werden die Befucher 
aufnehmen: Sollte jemand an 
andern Tagen fommen, den bit- 
ten wir 2841 Chillimad pec Te— 
lephon anzırıfen um abgeholt 
zu werden. 

Mit Bruderaruß J. A. Harder, 

Reiter der M. B. G. Narroiw. 
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Die Sprachede. 
„Din ih recht?“ 


Man entihuldige, daß ich noch 
einmal auf den Gegenſtand zu- 
rüffomme! Ih fürchte, den Le— 
fern wird die Sache über werden. 
Aber vielleiht kann ih mid furz 
fallen. 

„Das meint”. Ich habe diefe 
Nedensart bis jet jelten oder 
überhaupt nicht gebraucht. Unter- 
fuchungen aber haben mich be 
lehrt, dat ihre Anwendung zu- 
läſſig it. 

„Zu kurz fommen” fommt im 
Deutihen vor. Bedeutung: feh- 
Ien, nicht gewinnen verjpielen. 
Sch Fann in einem Gefchäft ver- 
fehlen, veripielen; aber ih kann 
auch im Laufen nad dem borge- 
treten Ziel und im Kämpfen 
um die undergänaliche Krone zu— 
rüdbleiben, verlieren, nicht ge- 
winnen — alſo zu furz fommen. 
Sch laſſen daher die Redewen— 
dung ſtehen, jie tit ja auch in den 
Sprachgebrauch aufgenommen 
worden. Mir iſt der Ausdruck 
immer ſehr treffend vorgekom— 
men für unſer Verfehlen den 
Chriſtpflichten gegenüber, als 
Beziehung für unſern Pflichtver— 
ſäumnis. Wer auch läuft und 
läuft zu ſchlecht, der verſäumt 
ſein Kronenrecht. Es ſteht viel 
auf dem Spiel. Und es iſt ein 
großer Gewinn, wer gottſelig 
it. Und das alles nennt Kaſſells 
Wörterbuh ein Zufurzfommen.” 

Die Redensarten: Orthogra- 











phie“ (für Geoaranbie”) ımd 
Einrichtung, (für Richtung), 


92 Jahre langer Förſter „uſw. 
find wirklich dumm. Ste kommen 
doch wohl bei uns nicht vor, ſon— 
dern ſind in Deutſchland behei— 
matet, wo man ſich gelegentlich 


in allerlei Extravagang gefüllt. 
Beſonders die Vorliebe für 


Fremdwörter hat dort in vorigen 
Zeiten allerlei blühenden Unſinn 
gezeitigt. Ein Berliner Arbeiter 
erzählt protzig: 


„Meine Tochter bat die 7. 
Klaſſe des Gymnaſiums abjor- 
biertt (itatt abſolviert). Dar 


einer den Store läuft oder für 
den Präfidenten läuft,“ iſt mir 
in der Seele zuwider. Ob Pferde 
auch in der deutichen Sprache ein- 
gebrochen werden, weiß ich nicht: 
im Enaliihen fommt es allae- 
mein dot. 

„like iſt nicht gleichen.” Life 
heißt nach Cawell; gern haben, 
mögen leiden, aern ſehen. „Glei— 
chen“ meint: aleich, ähnlich fein 
oder machen und wird mit emtal. 
match, resemble überſetzt; auch 
mit „liken“ — J liken ber to a 
rosebuſch. (Sch aleiche, oder ver- 
gleiche fie mit einem Rojenbufch“. 

Die Rempel3 ftammen meines 
Wiſſens von Roſenthal- Chortit 
her. Mit einem von ihnen hatte 
ih vor einigen Sahten bon me- 
aen des Archievs Forreipondiert 
wenn mir recht iſt. Verwechſelt 
habe ich nicht: aber ich halte Tie 
alle für GSeichäftsleute, und ſol— 
che haben oft in der Stadt zu fun; 
und von Ontario bis Nem-Norf 
und Chicago tit doch wohl nicht 
weit. 


Alennsnitijche Rundſchau 


Mittwoch, den 6. Juni 1945. 





linjer Premier Minifter. 


Sn dieier Zeit, wo die Wellen des Wahlfampfes in unferem Lan— 
de hochgehen, iit es faum angebracht teilnahmslos zuzujchauen. Wir ach— 
ten die Stellung vieler unferer Glaubensbritder, die ji aus religiöjfen 
Gründen an den Negierungswahlen nit beteiligen. Wir wijjen aud, 
dar Gott im Regimente ſitzt und die Geſchicke der Völker lenkt. Viele 
von uns glauben aber aud), daß wir als Bürger des Landes verpflid- 
tet jind, unfere Stimme für die Männer abzugeben, denen mit dem 
kleinſten Riſiko die Führung der Staatsgejchäfte anvertraut werden 
fann. 

Ich will mid) in feine Kritit der beitehenden politiihen Parteien 
einlaijen. Ihre Bewertung fönnte nur von dem Standpunkt geſchehen: 
bei welcher die Wohlfahrt de Landes an eriter Stelle ſteht; denn voll- 
fommen iſt eben feine. 

Mich beichäftigt heute ein Mann, der einen Teil von Canadas 
Geichichte geformt hat: Rt. Son. W. L. Madenzie King — unfer Bre- 
mierminiiter. 


bejuchte er 


Dez. 1874 geboren, 
dort auch die Schule. An der Toronto Univerjität jegte er jeine Studi- 
en fort. Bolitiiche Defonomie war jein Lieblingsfach. Die Arbeiterfra- 
ge Ttudierte er bofonders eingehend jorwohl in Canada als auch): in den 


Sn Kitchener, Ontario, am 17. 


U. S. Na. Er fchrieb auch darüber. Seine Studien gaben Veranlaſſung 
zu Verbeflerımaen auf dem Gebiete der Arbeiterfrage und führten zur 


Organilation eines Arbeitsminiſteriums in Ottawa. Madenzie King 
Ttudierte gründlich weiter. In diefem Zuſammenhang reiite er nad 


England, Frankreich, Deutichland und Stalien. Er jehlug eine Profej- 
fur an der Harvard Univerjität aus und wurde im Sahre 1900 Cana- 
das eriter Deputy Miniiter of Labour. Acht Jahre jpäter rejignierte 
er, wurde von North Waterloo ins Parlament gewählt und nad) etli- 
Ken Monaten von Sir Wilfred Laurier als Arbeitsminiiter ernannt. 
Vorher Hatten ihn verichiedene Negierungsanfträge nad) Indien 
China und Japan geführt. 

Nach) dem Tode von Sir W. Laurier wurde Madenzie King 1919 
zum Führer der Ziberalen Partei gewählt, welchen er ununterbrochen 
bis heute inne bat. 

1921 wurde er zum erjten Mal Premier von Canada. Die Pro- 
bleme der Nachfriegsjahre machten ihm viel zu ichaffen. 

Die Wahlen im Jahre 1925 ergaben ein Parlament, das Kings 
Kabinet nicht die notwendige Unterjtügung zufommen lie. King rejig- 
vierte. Meigben befam vom General Governeur den Auftrag ein Kabi- 
net zujammenzuftellen, das jich aber als nicht lebensfähig erwies und 
fiel. Eine Wahl wurde ausgejchrieben, und Madenzie King fam mit 
ſtarker Mehrheit zuriik ins Parlament als Premier von 1926 bis 
1930. 

Dann verjuchte Canada es mit den Konjervativen. Die hohen 
Scuszölle fonnte die Depreſſion nicht meiltern, und die Wahlen im 
Sahre 1935 itellten Madenzie King wieder an die Spike unjeres Lan— 
des. Dort jteht er heute noch und dort bleibt er hoffentlich auch nach dem 
11. Juni. 

Dieier Mann interejitert mich aber auch noch von einer anderen 
Seite. Er war es, der 1922 das Verbot der Einwanderung von Menno- 
niten aufhob. Als die telegraphiiche Nachricht darüber un in jener Zeit 
in Mosfau erreichte, wo wir mit den Vorbereitungen für die Abwande— 
rung beichäftigt waren, und wo wir von Canada noch nur ganz ber- 
ichwommene Begriffe hatten, jagte ich mir, der Mann muß menſchen— 
freundlich fein. Neben einem Gefühl der Danfbarfeit war es bei mir 
auch eine Verehrung für den Staatsmann. Als ih dann nah) Canada 
fam und Melt. Töws in Montreal traf, der ſich anerfennend über den 
Premier ausſprach, war es mein itiller Wunſch, diefen Mann einmal 
zu treffen. Melt. D. Töws verichaffte mir dazu die erite Gelegenheit, 
wofür ich noch heute dankbar bin. 
„Stili- Kate, Rule, Kafchelott, Karame, 


Wie gerne hätte ich den 


ſtiſchen Duden“!! Kann man ibn Kafchemme, Kaſtell, Karitas, Ka— 

faufen? buſe, _ faritativ, Sudrophortie, 
Wer von den Leſern würde Karfunkel, Karbunfel, Sydroer- 

einige von den folgenden Wörtern vgen? 

erflären fönnen: Zipperlein, Mit friedlihen Gruß, 

lutentreter,, Zi, Konjunktur, B. Sch 





W. L. Mackenzie King hat in all den 18 Jahren als Oberhaupt 
unſerer neuen Heimat auch ſtets Verſtändnis für unſere Anliegen ge— 


zeigt. 
Dieſer Mann 


hat es mit Gottes Hilfe verſtanden, Canada ohne 


beſondere Erſchütterung durch die ſchweren Kriegsjahre zu bringen, 
und wir können überzeugt ſein, daß Canadas Bevölkerung ihm ruhig 


die Zügel der 
fann. 


Regierung aud) für 


die Nachfriegsjahre anvertrauen 


Gott wolle unjerem Land — und wir fönnen heute fein bejjeres 
Land in irgendeinem Erdteil finden — auch weiter gnädig fein, es vor 


ſchweren politifchen 
Seinen Schuß angedeihen lajjen. 


Er heilt Sriedefürjt. 


Diejer Iegte Doppelname un— 
fereg Seilandes nah Sei. 9, 6 
führt uns auf die Hohe der 
Herrihaft Jeſu Chriiti im Tau- 
fendjährigen Weiche. Friede iſt 
daS beherrichende Element, wenn 
der Herr Jeſus fein fichtbares 
Reich unter den Völkern aufge- 
richtet haben wird. 

Die Schrift redet von einem 
dreifachen Frieden mit Gott. Da 
it der, Friede mit Gott, die 
$rundlage alles Friedens: „Nun 
wir denn jind gerecht geworden 
durch den Glauben, jo haben wir 
Frieden mit Gott durch unjern 
Herrn Jeſus Chriſtus“ Röm. 5, 
1. „Er iſt unſer Friede, der aus 
beiden eines hat gemacht, und 
hat abgebrochen den Zaun, der 
dazwiſchen war, indem er durch 
ſein Fleiſch wegnahm die Feind— 


ſchaft“ Eph. 2, 14. Durch ſein 
Blut hat Chriſtus als Mittler 
und Erfüller der göttlichen 


Sühnerforderung dieſen Frieden 
hergeſtellt. Er iſt durch ſeine völ— 
lige Gehorſamleiſtung in ſeiner 
Perſon der Friede geworden, wie 
Jeſ. 53, 5 ſchreibt: „Die Strafe 
liegt auf ihm, auf daß wir Frie— 
den hätten“. Es iſt von grundle— 
gender Bedeutung, daß dieſes in 


unſerer Wortverkündigung im— 
mer wieder betont werde. Alſo 
eine Friedensherſtellung zwi⸗ 


ſchen Gott und Menſch iſt durch 
eine ſehr demütige und gründli— 
che Kapitulation des menſchlichen 
Ungehorſams vor Gott bedinat. 
Befehrungen find Gerichtsakte. 
Zeider ilt das nicht immer der 
Fall. Viele Befehrungen find mur 
ein Verlangen nach ſubjectiven 
Friedensgefühlen, und wenn die- 
fe ausbleiben, dann fallen die Be- 
fehrten zur Zeit der Anfechtung 
wieder ab. Die MWiederheritellung 
des Friedenszuſtandes zwiſchen 
Gott und Menſch iſt im Prinziv 
durch Chriſtus auf Golgatha ge— 
ſchehen Darum iſt er unſer Frie— 
de. Dieſer Friede kann aber nur 
da in Kraft treten, wo der Menſch 
ſeine Stellung des Ungehorſams 
aufgibt, kavituliert und in den 
Gehorſam Gottes eintritt. 
Weiter iſt der Friede der See— 
fe. Aus der Wiederherſtellung 
des Friedens mit Gott kommt 
der Friede der Seele „Meinen 
Frieden laſſe ich euch. nicht aebe 
ich euch, wie die Welt aibt, euer 
Herz erichrede und fürchte Sich 
nicht” ob. 14, 27. Dieſer Frie- 
de der Seele iſt auch nicht ein Ge— 
fühl, fondern eine herrliche Ge— 
wißheit und Gabe. Es Tiegt im- 
mer eine Gefahr darinnen und 
führt auch zu geiftlichen Kata— 
ſtrobhen, wenn man feine SHeils- 
gewißheit in das Gebiet der Ge— 
fühle verleat, wie es ſich beſon— 
der bei den Pfingitlern aus— 
wirft. Der Friede der Seele 
bringt die Ruhe des Gemil- 
ſens. Wenn unſer Berfläger 
veritummen muß, dann wird es 
ftille in der Seele, fo Ttille, tie 


— — — 
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der See Genezarethi nad dem 
Sturm. Sicherlich geſchieht es 
immer wieder, da Kinder Got- 
te3 zaghaft werden, wenn Waj- 
fer der Trübjal über fie fommen, 
böje Gerüchte und Verleumdun— 
gen, Verfannt werden in feinen 
ehrlihiten Mbjichten, Hintergan- 
gen werden von Menjchen des 
Vertrauens, die man Tiebte, oder 
gar gefühllofe Behandlung von 
denen, die da meinen die Macht 
zu haben. Mber auch in ſolchen 
Fällen wird ſich Sefus ſtets her 
lich als der Friede der Seele er- 
teilen. der immer noch Troſt 
und Ausweg mei oder doc 
TIragfraft hat ohne Nufhören. Es 
it zum ftaumen, wieviel ein ge— 
auältes Menichenherz tragen 
fann mit Jeſus und bei ihm in 
der allergrößten Angſt wieder 
zur Ruhe fommen. Die Vergan— 
genheit Iehrt, daß ſelbſt Mer- 
ſchen, die um ihres Glaubens 
willen den Tod erleiden müſſen, 
itrahlend und fingend zum Richt— 
plaß fchreiten? Wer kann es faj- 
fen, daß die erit Aljährige Ron- 
zertiängerin Maria von Klot ih- 
re Mitgefangenen im Gefängnis 
mit Liedern erquicte, wie: „Weiß 
ih den Weg auch nicht, du weikt 
ihn wohl”, und andere. Zehntau- 
fende jind durch Verfolgungen in 
Rußland dahinaerafit worden, zu 
Sunderten jterben jie noch täg— 
lich in Not und Elend dahin, und 
dennoh Suchen fie Troſt und 
Kraft bis zum Testen Atemzuge 
in dem teuren Sefusnamen. Wo— 
ber fommt da3? Das fommt da- 
ber, meil Sefus der Friede der 
Seele iſt 


Jeſus iſt auch der Friede der 
Völker. Den Völferfriede iſt ia 
das große Thema des Tages. 
Verſchiedene Pläne werden einge- 
bradt und ein jeder behauptet 
und glaubt, daß fein Plan den 
ewigen Frieden bringen werde. 
Völkerbund, Abrüſtungskonfe⸗ 
renzen, Schiedsgerichte und Kon— 
ger haben jedoch gezeigt, daß 
der Friede immer umficherer 
wird, mobon das " gegenwärtige 
Völkerringen klares Zeuanis ah- 
legt. Sie wollen alle einen Frie— 
den ohne Chriſtus, was aber 
nicht möalidh fit. Wo er verwor— 
fen wird, da wird der Friede zu- 
rückgewieſen, denn et iſt der Frie— 
de. Das die nach Frieden lechzen- 
de Welt das doch erkennen möch— 
te! Da, mo Chriſtus als Erlöjer 
und Pönig angenommen wird, 
tritt diefer Friede jetzt ſchon 
meht. oder meniger ein. Pie 
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Kopfjäger auf der Inſel Borneo, 
die Menjchenfrejier der Südſee, 
Kannibalen Afrikas ſitzen jetzt 
friedlich beieinander und ſind 
glücklich, daß das Weihnachts- 
wunder aufgegangen und in 
Chriſtus der Friede auch zu ihnen 
gekommen iſt. 

Dennoch iſt das alles ein An— 
geld für den endgültigen Sieg 
Chriſti auf Erden. Die Welt wird 
ſicherſchöpfen im Suchen nad 
Frieden ohne ihn gefunden zu 
haben. Sie wird das Gegenteil 
erleben: den allgemeinen Zuſam— 
menbruch. Auf den Trümmern 
der menſchlichen Ohnmacht wird 
Chriſtus ſein Weltreich des Frie— 
dens aufrichten. Dann wird der 
Herr Jeſus der Mittelpunkt der 
Völker ſein, der große Weltkönig, 
und alls Völker werden ihm ge— 
horchen und dienen. 

Er heißt auch Fürſt, uneinge 
ſchränkt wird er dann regieren. 
Alles Erdenweh und Völferver- 
nichtung hat dann ein Ende, denn 
fein Reich iit nicht auf Egoismus 
fondern auf Liebe gegrimdet. 
Welch eine herrliche Zeit wird es 
doch jein, wenn brüderliche Ach— 
tung aller Menfchen endlich her- 
einbriht. Sn Megypten wurde 
einitens vor Joſeph her ausgeru— 
fen: „Der ilt des Landes Vater, 
der iſt des Landes Vater!“ Das 
it zum Vorbild geichehen. Chri- 
ſtus wird in vollkommenen Ma- 
Be der anerfannte Landesvater 
fein. Er wird als Hirte feine Her— 
de fiihren. und fie werden jeine 
Stimme hören, und es witd eine 
Herde ımd ein Sirte werden. Das 
Sand wird ſein Gewächs tragen; 
hohes Mlter, aroßes häusliches 
Sfüf und gutes Auskommen 
wird dann walten. Sein Regi— 
ment wird jo fegensteich jein, 
daß die Völker der Erde nad) Je— 
rıtfalem fommen werden, um die- 
fen SFriedensfüriten und jein 
Friedensreich zu ſchauen. Es wird 
ihnen ergehen, wie der Köntain 
v. Saba, die, von d. Herrlichkeit 
Salomo3 überwältiat ausrief: 
„Nicht die Sälfte hat man mir 
gejagt!“ 

Weiter wird ein geheiliates 
Regiment ijein, denn es jteht ge- 
ichrieben, daB der Satan aebun- 
den fein wird tauſend Sahre. Die 
Macht der Simde wird dann zu— 
rücgedrängt fein ımd für den 
Menihen an Reiz verlieren, da- 
für wird die Macht zum Guten 
Keinen und Schönen ſich ausmir- 
fen. 

Das Friedensreich Chriiti wird 
aber auch ein Miſſionszeitalter 
fein, wie nie zubor. Die Gnade 


wird große Triumpfe feiern. 
Nicht nur Iſrael wird erfannt 
haben, in welchen eg aeftochen 


bat, fondern die Menichen ganz 
allgemein werden fich ihm erae- 
ben und ich denfe alle Vegnü— 
aungsfäle wird man dann zu 
Betfäle ummwandeln. Sa, fo wird 
es jein, menn Jeſus Chriitus 
fommen wird, jein Reich einzu— 
nehmen und jein Friedensreich 
eufrichten. Welch wonnevolle 
Beit wird es doch jein! 

So iſt in den vier Doppelna- 
men unjeres SHeilandes das gan- 
ze Seilg- und Reichsprogramm 
Gottes zufammenaefaßt. Er 
heißt Friede-Fürit. Chriftus ſteht 
da, der Welt Frieden zur bringen, 


und jedermann mu zugeben, 
daB er wirflih, vollen Frieden 
bringt, imo immer er 


fein Regiment aufrichten kann. 
Die Welt verwehrt ihm den Ein- 
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gang, jie will es ohne ihn ſchaf— 
fen. Dennoch wird die Engel3bot- 


ſchaft von Bethlehem durch die 
Sande weiterhallen, bis fie 
reitlihe Erfitllung gefunden ha— 
ben wird: „Ehre jei Gott in der 
Höhe und Friede auf Erden und 
den Menichen ein Wohlgefallen. 
Denn uns iſt ein Sind geboren, 
ein Sohn ift uns gegeben, und 
die Serrichaft Tiegt auf feiner 
Schulter; und er heißt: Wunder- 
bar- Rat, Kraft-Held, Emwig-Ba- 
ter, Friede-Fürit. 


a 


J. B. Braun. 


Ein dreifaches Seit. 
(Schluß.) 


In der neuen Heimat Canada 
ſei uns immer Hilfe und Troſt 
geworden von den Bergen, von 
welchen die Hilfe fommt und aus 
dem Worte Gottes. Glaubens— 
freiheit und alles, was wit ge— 
fucht hatten, hätten wir hier ae- 
funden. Unfere - Pflicht fei es, 
Sott zu danfen für Canada. 
Möchte Gott uns die Gnade ge- 
ben, dab wir treue Untertanen 
und gute Bürger jeien. Wir foll- 
ten Gott danken für alles, was er 
ung in und durch Canada gibt. 

Zum Bfp. diefer heutige große 
und jchöne Feittag. Er iſt in die- 
fer haßerfüllten Zeit ein wahres 
Wımder. Dort der ſchreckliche 
Krieg, — bier Friede und Ruhe. 

Die SHerüberbringung der 
Glaubensbrüder aus Rußland 
und die Schaffung der ungeheu— 
er großen Reiſeſchuld jei ein ge— 
mwagtes Unternehmen geweſen, 
und die Gegner der Sache hätten 
ihm vorher ein drohendes Zu— 
kunftsbild gemalt und gewarnt 
u.a, m. 

„All die böjen Vorausſagen 
jind falich geweſen. Wir haben 
treue und aufrichtige Chriiten 
berüber gebracht. Das Unterneh— 
men war fein Yehlichlag. Etwa 
21,000 unſerer Glauben3brüder 
haben wir berübergebradt, und 
fie haben gefunden, was jie ſuch— 
ten; wohl alfe leben im Wohl- 
itande und dürfen daS Erbe der 
Väter bewahren und es ihren 
Kindern weitergeben.“ 

Dann jchilderte er Erlebniſſe 
und SHindernijje, die ihm entge- 
aengeftellt wurden bei der Ser- 
überbringung der 21,000 und 
ſchloß: „Was allen unmöglich 
ichien, bei Gott war es möglich; 
es it ein Wunder vor unferen 
Augen, Gottes Werk. Diejes 
Feit hier wäre unmöglich, hätte 
ſich das Böſe erfüllt, was man 
mir prophezeite. 

1. Mofe 12, 7 und 8. Abram 
baute einen Mltar. Ihr jollt Gott 
danfen für das Land, in wel— 
ches er euch geführt hat, und 
ihm Altäre bauen. Unter Opfern 
habt ihr dem Herrn diefen Mltar, 
diefes Sau, gebaut. Ohne feine 
anädiae Silfe wäre es unmög- 
ih geweſen; darum ihm großen 
Danf ichuldig. 

Man verlanat von uns, daß 
wir treue Bürger dieſes Qandes 
fein ſollen. Als Chriften haben 


wir in diefem Lande das Recht, 
dem himmliſchen Bürgertum 


treu zu fein; und find wir unfe- 
rem bimmliihen Rönige treu, 
werden wir auch dem Lande, in 
daS uns der Serr geführt hat, 
treu fein. 

Gott fprah zu Abraham: 
„Wandle vor mir und ſei fromm, 
fo will ih dich feanen und du 


ihre 


Mennonitiſche Rundſchau 


ſollſt vielen zum Segen werden.“ 
Werden wir unſerem Gott und 
dem Glauben der Väter treu ſein 
und in dieſem Gotteshauſe im 
Geiſte und in der Wahrheit. anbe- 
ter, jo werden auch wir gejegnet 


werden und zum Gegen mwerdens-— 


Suchet der Stadt Beites, in die, 
euch der Herr aus Gnaden ge- 
fiihrt bat, und fein Segen wird 
auf euch ruhen,“ 

Nah dem Segensiprud und 
dem Schlußliede begab fi die 
ganze Feitverfjammlung auf den 
aleih neben der Kirche gelege- 
nen Friedhof, der von dem Ael— 
teiten J. 3. Thießen, Eaifatoon, 
feierlich eingeweiht murde. 

Die Gemeinde fang das Lied: 


Heilig jei und nun die Erde, 

Die, daB fie Gottes Acer werde, 

Wir till in Shriiti Namen weihn; 

Wo wir hinter Särgen aeben,, 

Einit an bemooiten Hügeln ite- 
ben, 

Wo Gräber ſich an Gräbern 
reih’n. 

Doc über Grab und Zeit 

Schaut in die Ewigkeit 

Unjer Slaube, 

Mo Freund ımd Freund 

Sich neu vereint, 

Wo Gottes ew'ge Sonne fcheint. 


Schlummert alle janft im Grabe 

Nach abgelegtem Bilgeritabe, 

Ihr, die der Tod bier einft ver- 
eint! 

Möge jeder Ruh' empfinden, 

Und einen gnäd’gen Richter fin- 

den, 


Wenn jener große Tag eriheint! 


O Jeſu, du allein 

Kannſt unſre Hoffnung fein! 

Salleluja 

Führ uns durch Not, 

uhr’ uns durch Tod 

Sinauf zum ew'gen Morgen- 
rot! 

Scriftwort auS 1. Kor. 15, 
35—50 und 54—57. Im Herrn 
Geliebte! Mitten im Leben jtehen 
wir heute, Mind doch werden wir 


ftündlich, ja, immer an unjere 
Vergänglichfeit erinnert. Alle 
Menihen ümüſſen ſterben. Der 


Prophet ſagt — Alles Fleiſch it 
wie Heu und alle ſeine Güte iſt 
wie eine Blume auf dem Felde. . 
ef. 40, 68. — Moſes jagt im 
90. Bialm:— Du läſſeſt jie da- 
bin fahren wie einen Stront; fie 


jind wie ein Schlaf, gleich wie 
ein Gras, das doch bald melf 
wird... ufm. — Und Baulus 


ichreibt an die Römer, Kap. 6,— 
Der Tod iſt der Sünde Lohn. 

Seit uralter Zeit ift es jelbit- 
veritöndlih, daß die Verſtorbe— 
nen eine Rubejtätte in der Erde 
Schoß finden. Das Wort begra- 
ben und Begräbnis fommt in der 
Bibel vielleiht 50 mal vor. Er 
wurde in gutem Alter begraben 
— Der Herr begrub Moje im 
Tal—, Und So;eph nahm den 
Leib und wickelte ihn in eine rei- 
ne Zeinwand und legte ihn (Je— 
fus) in jein neues, eigenes Grab. 

Unfer Mennonitenvolf bat 
ſtets und überall Grabitätten 
und Begräbnispläße angelegt 
für die heimgehenden Bilger. 
Sorafältig wurden die Gräber in 
vielen Dörfern und Plätzen ge- 
pfleat. Bäume auf den Friedho- 
fen gepflanzt, Blumen gefät und 
ſtets von allem Unfraut rein ge- 
halten. Wo Leute mwegzogen, da 
nahmen ſich die zurücfhleibenden 
der Gräber an. 

Semand hat jehr richtig gejagt: 
„Zeige mir deine Gräber, und id) 
werde dir jagen, wer du biit.“ 
Uniere Zeit bat oftmal® und 
manderort3 nicht Zeit dazu, die 





Gräber zu pflegen ımd fie in Ch- _ 


ven zu halten. 

Es iſt meine feſte überzeu— 
gung, daß wir auch den zu Staub 
und Erde werdenden Leib ehren 
müſſen, wenn Gott es in ſeiner 
Gnade wert hält, ihn himmliſch 
zu geſtalten. Wenn wir an die 
Auferſtehung der Toten, des Lei— 
bes, alauben in dem Ginne des 
Apoftel3 Pauli, "wenn er fagt: 
„Es wird gefät verweslich, und 
wird auferſtehen unverweslich. 

Es wird geſät in Unehre, und 
wird auferſtehen in Herrlichſeit. 
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Es wird gejät in Schwachheit, 
und wird auferitehen in Kraft. 

Es wird geſät ein natürlicher 
Leib, jo iit auch ein geiftlicher 
Leib.“ 1. -Kor. 15, 4244 
Slauben- wir das, dann jollten 
wir auch die letzte Ruheſtätte der 
Menichen ehren. Gehören nicht 


"zu den gemeinjten und verachte- 


teiten Menjchen die Verbrecher, 
die ſich an Grabitätten u. Grab- 
ſteinen vergreifen ? 


Ruhe und Frieden allen denen, 
die hier rırhen werden bis an den 
AuferitehungSmorgen, wenn die 


Bojaunen jchallen werden, und 
die Toten auferjtehen werden 
unverweslich. 


Der Friedhof ſollte ein Ruhe— 
platz ſein. Wenn Vater und Mut- 
ter oder das Rind jchlafen, dann 
verhalten alle im Haufe jich ftille, 
bis dieWeckſtunde fommt, die Ru- 
henden nicht zu jtören. Hier wer— 
den müde Wanderer ruhen, mit 
ihnen ſolche, die ſchwer gelitten 
haben; manche, von denen es hei- 
ben wird: „Sie- gehen und wei— 
nen und tragen edlen Samen und 
fommen wieder und bringen 
ihre Garben.” 

Hier an den Gräbern wird 
Menjchen um Trojt bange ſein, 
wenn ſie ihre Stüße im Leben, 
den Gatten, den Vater oder die 
Mutter zur legten Ruhe legen, 
es wird ein heiliger Ort jein. 

Hier pflegt man nicht Geſel— 
ligfeit, hier wird nicht Ball ge- 
ipielt, bier ehrt man die Toten 
und fürchtet ji, ihren Schlaf zu 
ſtören. Liebe Jugend, lerne die 
Gräber der Deinen und aller an— 
deren Menſchen zu ehren und zu 
reſpektieren Wir wollen an den 
Gräbern derer, die hier ihre letz— 
te Ruheſtätte finden werden, be- 
ten lernen:— Serr, Iehre mich 
bedenfen, dab ich fterben muß, 
auf daß ich Flug werde!— 

Liebe Gemeinde, wenn der 
Serr Dir jo ein jchönes Gottes- 
haus zur Verfügung geftellt hat, 
und Du ihm den Gottesader als 
Nachbar anmweifeit, dann foll er, 
der Ruheplatz, auch dem Gottes- 
hauſe gemäß als ein heiliger Ort 
behandelt und gepflegt imerden. 
Gott gebe Dir Gnade dazu! 

Das MWeihegebet jchlog mit 
den Worten: „Wir meihen dieje 
Stätte des Todes ımd der Ver- 
wejung zu einem Saatfeld für 
ein ewiges, unverwelkliches Le— 
ben im Namen Gottes, des Va— 
ters, des Sohnes ımd des heili— 
gen Geiſtes Amen. 

Ernit und ergriffen fuhren die 
Gemeindet ımd die zugereiſten 
Säfte auf die veritreut Tiegenden 
armen zur Mittangmahlzeit. 
Nach Mittag verfammelten ſich 
alle wieder in der Rirche, und wir 
feierten dab Miſſionsfeſt. Näher 
darauf einzugehen erlauben mir 
der Raum in diefem Platte, (von 
dem ich wohl fchon zur viel in An— 
foruch aenommen habe), und 
meine Zeit nicht. Will nur noch 
bemerfen, dab zum Schluß Pre— 
diaer B. Klaſſen dem Tieben Ael— 
teiten David Töws den Danf der 
Feitverfammluna ausdrücte für 
all das Gute ımd für alles, das er 
an ıma und die 21,000 getan 
hat. 

Die Gemeinde ſang itehnd die 
erite Strophe des von uns Ein— 
wanderen fo oft geſungenen Lie— 
des: — Befiehl dur deine Wege! 

Aelteſter D. Töws ſprach den 
Segen über die Feſtverſamm— 
lung, und das ſchönſte aller Fe— 
ſte war aus. 

—Der Serr bat Große an 
uns aetan, des find wir fröhlich! 

Mit freundlihen Gruß an al- 
Ie Leſer, E 

Peter J. Klafien. 


| Der Mennonitiſche | 


Katechismus 
mit den ©laubensartikeln .... 40c 
ohne die Glaubensartifel ......... 30c 

Bei Abnahme von 12 Exem— 
plaren und mehr 10 Brozent 
Rabatt. 

Bei Abnahme von 50 Exem— 
plaren und mehr 15 Brozent 
Rabatt. 

Die Zahlung fende man mit der 
Beftellung an: 

THE CHRISTIAN PRESS Ltd, 
\ 672 Arlington St., Winnipeg. 
.r 


—ñi 





Dffice-Bhone Wohnungs-Vhone 
97 116 401 853 


Dr. B. Oelkers 


Arzt und Chirurg 

N Empfangsftunden: 

— 2—5 Uhr nachmittags 

y 213 Toronto General Truſt Bldg., 

R Man. 

* * 


—— —⸗—— ——es —— 
Bethlehem und Golgatha. 


Winnipeg, 


Er iſt in Bethlehem geboren, 

Der uns das Leben hat gebracht; 

Und Golgatha hat er erkoren, 

Durchs Kreuz zu brechen Todes 
Mac, 

Sch fuhr vom abendlichen Stran- 
de 

Sinaus, hindurch die Miorgen- 
lande 

Und Größeres ich nirgens ſah — 

Als Bethlehm und Golgatha. 


Wo ſind die ſieben Wunderwerke 
Der alten Welt dahingeraft! 
Wie iſt der Troß der irdſchen 
Stärfe 

Erlegen vor der Himmelskraft! 
Ich ſah fie, wo ih mochte wallen 
Sn ihre Trümmer bingefallen; 
Und fteh’n in jtiller Gloria 

Nur Bethlehem und Golgatha. 


D, der du in der- harten Krippe 

Ein Kind aeboren wollteit jein; 

Und, leidend Bein am Kreuzge— 
rippe, 

Von uns genommen hajt die 
Bein! 

Die Krippe diinft dem Stolze 
niedrig 

Es iſt dein Kreuz dem Hochmut 
widrig, 

Du aber biſt der Demut nach 

In Bethlehem und Golgatha. 


Die Könige kommen anzubeten 

Den Hirtenjtern, da3 Ofterlamm, 

Und Völfer haben angetreten 

Die Bilgerfahrt zum Kreuzes— 
ſtamm. 

Es ging in Kampfesungewitter 

Die Welt — doch nicht das Kreuz 
in Splitter 

Als Oſt und Weſt ſich kämpfend 
j 

Um Bethlehem und Golgatha. 


Mit Pilgeritab und Mufchelhute 

Nach Oſten zog ich weit hinaus; 

Die Botichaft bring ich euch, die 
gute 

Von meiner Pilgerichaft nach 
Haus: 

Sieht nit aus mit Sut und 
Stabe 

Nach Jeſu Wieg’ und Grabe! 

Kehrt in euch ein und ſuchet da 

Sein Bethlehem und Golgatha. 


Denn, Herz, was hilft es, daß du 
knieſt 

An kalter Wieg' im fremden 
Land? 

Was hilft es, daß du ſtaunend 
ſieheſt 

Das Grab, aus dem er längſt er— 
ſtand? 

Daß er in dir geboren werde, 

Und daß du ſterbeſt dieſer Erde 

Und lebeſt ihm — nur dieſes ja 

Sit Bethlehem und Golgatha. 

von %. Rüfert. 
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North End Öttfice 
504 ÜCOLLEGE AVE 


£’'hone 52 376 
5-8PM 


Vekanntmachung 
Abbotsford, B. C. 


Da wir Mennoniten hier in 


B. C. auf viele Konferenzgäſte 
und auch ſonſt viel Beſuch in die— 
ſem Sommer erwarten, ſo wäre 
es vielleicht garnicht ſo übel, 
wenn wir den Gedanken der be— 
ſonders uns Hausfrauen ſo oft 
beſchäftigt, in der Rundſchau ver- 
öffentlichen ließen. Unſere Gäſte 
ſollen es doch inne werden, daß 
es in B. C. auch Obſt gibt, und 
da dasſelbe nicht gut ohne Zucker 
zu bereiten ijt, jo wäre es viel- 
leicht nicht jo itbel, wenn die Be- 
ſucher ihre Rationsbüchlein mit- 
brächten, und uns behilflich wä— 
ren ihnen die Mahlzeiten recht 
jchmadhaft zu machen. 


Im Namen vieler Hausfrau- 
en. aus B. ©. 


Hilfswerk ⸗ Notizen 


Eine Ladung im Werte von 
82,575. 95 iſt an die Mennoniten 


Kolonien in Paraguay adreſſiert. 


Sie beſteht aus Medikamenten 
für d. Aerzte Schmidt u. Lohrenz, 
und Bücher, die für die Fernheim 
Bibelſchule gekauft wurden. 

Eine Sendung iſt auf dem We— 
ge nad) dem Mitteloſten. Sie ent- 
halt Schuhe, Seife und Kleider 
nad) Gewicht 20,520 Pfund und 
bat einen Wert von $16,240.22. 
Diefe Ladung wurde von der 
Nervton? Zentrale hergeitellt. 

Elma Ejau, die den 25. März 
von Salifar nad) England ab- 
reiite, fandte eine Depeſche: „AU 
iS well“ am 9. April. 

Unter andern Gejchäften unter- 
ſuchte Willard Smith mährend 
feines Aufenthaltes in Argenti- 
nien auch die Möglichkeit des An— 
faufes von Methyl-Ehloride Gas 
für die Friesland Kolonie. Die 
Friesland Kolonie hat eine But— 
terfabrif errichtet, um die Mild- 
produktion zu ermutigen. Ihr ge- 
genwärtiger Plan jchliegt den An- 
fauf eines Kühlapparates in jich, 
für den das erwähnte Gas not- 
wendig ift, aber die Koſten des— 
felben in Paraguay machen den 
Ankauf dajelbit faft unmöglid. 


Etlihe der menn. Neliefarbei- 
ter des Mittelojtens trafen Bor- 
fehrungen, um die Zeit zwijchen 
Balmjonntag und Dftern ihre 


Freie Probe 
für 


Rheumatismus 


und. 
Arthritis » Schmerzen 


Wenn Sie Schmerzen in Gliedern 





und Gelenten dulden, oder mit jedem’ 


Witterungswehfel Schmerzen und 
Empfindlichkeit jpüren, verjucgen Sie 
doch einmal Roſſe Tabs koſtenlos u. 
ohne Verbindlichkeit. Bon Tauſenden 
ſchon mehr wie 20 Jahre benüst für 
Linderung der Schmerzen von Rheu— 
matismus, Arthritis und Neuritis. 


Freie Offerte an Lefer diejer Zeitung. 


Wenn Sie noch nie Roſſe Tabs be— 
nutzt Haben -für Rheumatismus—, 
Arthritis» oder Neuritis-Schmerzen, 
Inden wir Sie ein, fie auf unjere Ko— 
ften zu erproben. Erlaubt uns ein 
volles Paket zu fenden. Benutzt 24 
Tabletten frei. Wenn nicht mit dem 
Refultat erfreut, ſchickt ungebraud- 
ten Reſt zurüd, und Sie ſchulden uns 
garnichts Schickt Fein Geld. Nur 
Namen und Adreſſe an: 


Rosse Products Co. Dept. A-21 


2708 Farwell Ave, 


CHICAGO, 45, ILL, U.8.A 
Verfand von Canada Office zolftei. 





— — — — — — 


Dr. GEO. B. MTAVISH 


FHYSICIAN AND SURGEON 


Residence Phone 
46 857 


Speztalttät: Geburtshilfe, Frauen- und Kinderkrankheiten. 


ö— — — —— — — — 


Down Town Office 
AFFLECK BUILDING 


317 Portage Ave., Op. Eatons 
Phone 98 620 


01AM-4PM 


Ferientage in Plätzen Balejtinas 
zu ‚verleben, die mit dem Leben 
Seju verbunden jind. Bon großer 
Bedeutung für jie war die Gele- 
genheit Balejtina zu jehen, die ge- 
meiniame Andacht amı See Gene- 
zaret und auf dem Delberge, der 
den Ueberblick Serujalem3 ge- 
währt, und den Weg der trium- 
phierenden Prozeſſion des Balın- 
jonntags zu folgen u. dem Oſter 
Gottesdienjt am Gartengrabe bei- 
zuwohnen. Henry Detwiler, Er- 
vin Sooley und Delvin Kirchho- 
fer waren eingeladen, am Paſſa— 
mahl am Mittwoch) abend jener 
Woche in der jüdiihen Stadt 
Tel Aviv, teilzunehmen. 

Eben von der Preſſe und fertig 
zum Verjandt iit das Buch „Men- 
nonite Golonization in Merico“ 
von J. Winfield reg. Außer ſei— 
nes hiitorifchen Wertes enthält 
diefes Buch auch des Autors fej- 
ielnden Bericht feines Bejuches 
der Mennoniten in Merico. Durch 
diefes Buch werden die Menno- 
niten in den Staaten und Canada 
Gelegenheit haben, befannt zu 
werden mit ihren wenig befann- 
ten 12,000 Brüdern in Merico: 
Das Buch umfait 65 Seiten mit 
mehreren Bildern und einer ge- 
zeichneten Zandfarte. Der Preis 
des. Buches iſt 20 Gent einzeln, 
doh in QDuantitäten von zehn 
oder mehr tit der Preis 15 cent. 

MEE Hauptquartier, Afron. 


Matigni, B. E. 


Jetzt find wir ſchon 21, Mo- 
nate bier im jchönen Fräſertale 
und jind vom Winter noch jo zu— 
jagen nichts inne geworden. Die 
Felder waren immer jchön grün, 
die Erde nicht geftoren und es 
regnete oft die ganze Zeit. Wenn 
wir aber nach den Bergen jehen, 
jo müſſen wir ums jagen; daB dei 
Winter noch nicht vorüber fit, 
denn die jind noch weiß, nicht 
nut die ganz hohen jondern auch 
die fleineren. 

Noch werden bier herum im- 
mer mehr Farmen von unjeren 
Mennoniten gekauft, jo daß wir 
bier jchon eine ganze Gruppe 
jmd, Wir haben auch. ſchon ange- 
fangen ım3 hier in Matiqui eine 
Kirche einzurichten, damit wir 
uns wo an den Sonntagen ver— 
fammeln innen um _ Gottes 
Wort zu hören. 

Es iſt doch ſchön, dab jobald 
man Sich wo niederläßt, an ein 
Pläschen denkt, wo man mit 
feinen &laubensgenojien, Gott 
in bejonderer Weile die Ehre ae- 
ben kann. Es iſt auch jehr viel 
wert, daß wir ſolches ohne irgend 
ein SinderniS überall in unjerem 
Rande tun dürfen. 

Als wir im Sabre 1926 Rup- 
land verließen, wurden damals 
gerade die Kirchen abgebro- 
Ken und mit „Surarufe“ mur- 
den die Areuze auf die Straße in 
den Kot geworfen. Uns, Die 
wir ſolches zujahen, blutete das 
Herz, denn es tat uns wehe um 
die Häuſer, die zu Gottes Ehre 
erbaut worden waren. 

Hier dürfen wir aber, Gott jei 
danf, noch Kirchen bauen. Und 
bier im Frafertale find in den 
legten Jahren recht viele menno- 
nitiihe Kirchen eritanden. Das 
Wort Gottes wird no reichlich 
gepredigt, nicht nur an den 
Sonntagen, fondern auch noch oft 
in der Woche. Und es wird nicht 
zu leeren Bänfen aebrediat, wie 
es leider ſchon auf vielen Stellen 


iſt ſondern zu überfüllten Ver— 
ſammlungen. Unſer Volk hat 
noch ein Verlangen nach dem 


Wort Gottes. 

Aber auch wirtſchaftlich wird 
gearbeitet. Es werden neue Häu— 
fer gebaut und alte verbeſſert. Es 
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wird immer Zand gerodet umd 
Gärten angepflanzt, Hat ein 
Mennonit ſich erſt ein Stüdchen 
Zand erivorben, jo wird gleich et- 
was mit Beeren bepflanzt. lind 
jo fann man fon recht oft, jehr 
ichöne Farmen jehen, welde un- 
jerem Volfe angehören. Wenn 
man jo durch das Buſchland bei 
Abbotsford fährt, jo muß man 
jih wundern, was die Leute aus 
diefem Lande gemadjt haben. Es 
jiehbt jo als wenn die hübjchen 
Farmen in dem Buſch hineing- 
zaubert jind. Wo vor furzer Zeit 
noch undurddrinalider Buſch, 
mit den großen Baumſtumpfen 
bon den Baumrieſen, die bier 
einſt wuchſen, ſtand, ſieht man 
ein geſaubertes Plätzchen, mit ge— 
ſtrichenen Häuſer, grünen Raſen 
und blühenden Gärten. 

Milch, Eier und Beeren, daß 
ſind die Produckten, die hier ge— 
zogen werden. Dieſes ſind aber 
alles Erzeugniſſe welche viel 
ſchwere phyſiſche Arbeit erfor— 
dern. Aber durch Fleiß und Aus— 
dauer kommt man zum Ziele. 

Frömmigkeit, ſtüchternheit. 
Ehrlichkeit vereint mit Fleiß und 
Sparſamkeit, das iſt zum Teil 
noch ein gutes Erbe von unſeren 
Vorfahren. Das ſind Tugenden 
die man nicht unterſchätzen darf 


"amd ein Volk mit dieſen Eigen— 


ſchaften ausgerüſtet, dürfte noch 
eine Zukunft haben. 


Doch als Moſes ſich auf der 


Höhe dem Herrn näherte und von 


Ihm die göttliche Gebote em- 
pfing, jammelte daS Volk Iſrael 
unten die goldenen Schäte und 
baute jich einen Göten daraus. 
Unjer Geiit, das Kleinod von 
Gott, möchte ſich jo gerne in die 
Höhe ſchwingen, um das leben— 
digmahende Wort aus dent 
Munde Gottes zu vernehmen. 
Aber unſer Fleiſch jhaut nad) den 
Dingen in diefer Welt. Es will 
ſich hier Schäße ſammeln und ſie 
verehren Und ſo kämpfen in uns 
zwei verſchiedene Mächte um die 
Vorherrſchaft. Und wenn es uns 
im Irdiſchen anfängt gut zu ge— 
hen, ſo iſt dieſes für unſeren 
weltlichen Menſchen von beſonde— 
rem Vorteil. Der Beſitz des Gel— 


des macht das Herze kalt und 
beim Jagen nach dem Dollar 


sieht man oft nicht feinen ſchwä— 
cheren Bruder, man läuft ihn 
nieder und schädigt ibn und 
ſieht ſich nicht einmal nach ihm 
um. Der Dollar bieliat, ſchein— 
bar, eine jede Sache. Wenn man 
Geld verdienen kann, dann it al- 
leg: erlaubt, denn Geſchäft iſt Ge— 
ſchäft. 

Moſes aber verſchmolz das 
goldene Kalb und zermalmte es 
zu Vulver und zerſtäubte es auf 
das Waſſer und gab es den Ju— 
den zu trinken. 

Als es uns in d. alten Heimat 
anfing recht gut zu gehen, als es 
gute Ernte nach d. anderen gab; 
als man große Mühlen und Fa 
bricken baute. als man mit glän— 
senden Droihfen und gepusten 
Pferden fuhr, die uns die Jun- 
aens auf Baltihuhen jtriegeln 
muiten, da dünkten wir uns über 
Nie anderen erhaben. Und als 
dann unſere ſchönen Wirtichaften 
vernihtet und verbrannt und 
zeritäubt wurden, da wurde uns 
der  irdiiche Gewinn zum Efel, 
wir hüllten uns abiichtlih im 
Zumpen, damit man in ım3 nicht 
den Wohlhabenden witterte. Wir 
nahmen unſere Zuflucht zum All— 
mächtigen und erhoben zu Ihm 
unſere leeren Hände, und Er er- 
bötte uns und rettete uns vom 
Untergange. 

Und bieran wollen wir auch 
heute denken, wo es ım3 anfänat 
wieder auf zu gehen. Wollen uns 
nicht zu jehr uf Schätze ftüßen, 
die da verbrennen, jondern auf 
die, die ewig mähren. 

Wir denfen nod oft an alle 
unſere lieben freunde dort bei 
Coaldale. Wir grüßen Euch herz- 
lich und bitten Schreibt uns mal 
einen Brief, 

Möchte der Tiehe Gott doch 
endlih das PBlutveraieken ein 
Ende machen und geben, daß die 


Völker Tich wieder verſtändigen 
und vereinigen mödten. Es iit 
doch noch genug Raum für alle 
Menjchen auf diefer Welt, wenn 
ſie jich nur vertragen wollten. 

PB. P. Korneljen. 
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Bekanntmachung 


An alle Nenendörfer. 
Wäre es nicht Ihön umd ange- 
bracht, wenn auch wir uns, nad) 
diefen 20 Jahren in Canada, 
mal wo treffen würden. Wer 
möchte einen Vorſchlag machen 
über dag „wann“ „mie“ und 
„wo“ zuſammen . treffen. Es 
mitte ein Ort am Hiahway 
jein und wenn möglich aud) vaj- 

jende Zugverbindung haben. 


Einladuna 

Aus triftigen Gründen findet 
das große Sängerfejt der Mant- 
toba - Sugendvereinsorganijatt- 
on der Konferenz der Mennoni- 
ten’ in Canada nicht am 10. Juni 
fondern am 8. Juli in Winnipeg 
im Auditorium jtatt. 

Vormittags, am 8. Juli, wer- 
‚den die Chöre im Auditorium 
üben. Das Feit jelbit beginnt 2: 
30 nachmittags. 

Das genaue Programm it 
einitfweilen noch nicht befannt, 
aber folgende Darbietungen jind 
in Aussicht genommen: | 

1. 10 Lieder vom Maſſenchor 
beitehend aus 500 bis 1000 
mennonitiſchen Sängern. 

3. Ein profefiionelles Streich- 
orceiter von mennonitijchen Mu— 
ſikanten wird auftreten. 

3. Auch Solos, Duets, Trios 
und Quartetts von unſern beſten 
Sängern werden gebracht wer— 
den. 

4. Zeitung ımd Einleitung 
von Br. Iſaak Frieſen, Winni— 
peg. 

5. Zur Abwechſelung werden 
die Dirigenten K. H. Neufeld 
und J. Konrad ein paar Bemer— 
kungen zu ſelbſtgewählten The— 
men machen. 

Außerdem macht das Komi- 


tee Anſtrengungen entweder 
Profeffor Hohmann oder Dr. 
Rangenwalter als Feltredner zu 
geivinnen. 


7. Schluß von J. N. Söppner. 

Ss. Weil die Sache Foitipielig 
it, foll eine zweimalige Sollefte 
aehoben werden und zwar beim 
Ein- und Austritt. 

Durh die Veranitaltung mol- 
len wir ımjern Schöpfer, Er- 
halter, Regierer und Erlöjer eb- 
ren und ımjerer Jugend ſowie 
unjerer Gemeinichaft dienen. 
Bitte, jtellet Euch im diejem Sin- 
ne ein ımd erjcheinet in großen 
Scharen, denn wir haben Raum 
für etwa A000 Berjonen. 

Sm Nuftraae, 
PB. A. NRempel, Schreiber : der 
M. J. DO, Gretna. 


Bekanntmachung 


Reijeplan für Dr. %. 9. Langen- 
walter in Manitoba. 


1. Gretna auf dem Schulfejte 
den 16. Suni; 2. Winfler auf 
dem Miſſionsfeſte den 17. Suni; 


3. Gnadental, den 18. Juni; 4. 
Plum Eoulee, den 19. Suni; 5. 
Zowe Farın, den 20. Juni 6 
Somemwood, den 21. Juni; T. 
Slenlea, den 22. Juni; S. Swift 
Eurrent, den 23.—24. Suni. 
Sn Swift Current, nehme ich 


werden die Genteindeleiter 
Br. Langenmwalter die Stationen 
für Saffathwanan wetien. 

Den 30. Suni wird Br. Lan— 
genivalter auf der Predigerfon- 
ferenz in Gigenheim jen. Das 
Manitoba Jugendkomitee würde 
es jehr gerne jehen, wenn es Pı 
Zangenwalter noch möglich jein 
follte, unfere Sugend auf dem 
großen Süngerfefte in Winni- 
peg, am 8, Suli, zu dienen. 

Sollte ihm ſolches möglich 
fein, dann würden wir Br. Zan- 
genwalter noch bitten Spring- 
ftein, Steindbah, Grünthal und 
Altona zu befuchen. 

Sm Muftrage, PB. A. Rempel. 
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Alte Rundſchau 


Aummern 


geſucht für die Bibliothef. Wer 
fönnte die folgenden Nummern 
der Mennonitifhen Rundidau von 


1915, Nummern 3 und 44, 

1916, Nummern 12, 47 und 50. 

1917, Nummer 16. 

1918, Nr. 5, 17, 23-25, 30, 33, 
40, 46. 

1919, Nummern 43, 44, 50. 

1920, Nr. 4, 6-8, 11, 19, 26, 34 

1921, Nr. 10, 20-25, 30, 38, 
40, 46. r 

1922, Nr, 15 

1924, Nr. 39 

1925, Nr, 8. 

1927, Nr. 14. 

abjtehen? 


Mer immer eine oder mehrere der 
gefuchten Nummern hat und ſie 
abtreten könnte, ſchicke ſie mit An 
gabe der gewünſchten Vergütigung 


an Goshen College Library 
Goshen, Indiana, 











A. Buhr 


Vieljährine Erfahrung in allen 
Rechts- und Nachlaßfragen 
265 VPortage Ave., 316 Avenue 
Bla. 

Binnipeg, Man. 


Off. Tel.: 97621 Reſ.: 48655 


Sureshtitellung 


In dem Veriht von Br. A. 
Martens, Crowfoot, Alta. über 
die Veiträge für Br. B. B. Janz 
in der Rundihau vom 18. April 
iit der Beitrag von B. Col, mit 
1562.57. angegeben. Es joll nur 
562.57 Tauten. 


rer 





Editor. 


Abbotsford, N. R. 1.8. C. 


Wir möchten einen furzen Be- 
riht einfenden um unfern vielen 
Freunden, PVerivandten und Ge— 
ſchwiſtern wiſſen zu laſſen, daß 
wir noch immer am Leben und 
verhältnismäßig geſund ſind. Es 
bewahrheitet ſich an ums was 
der Herr durch den Wropheten 
Sejaja jpricht: Ich will euch tra- 
gen bis ins Alter und bis Ihr 
grau iverdet; u. j. weiter. 

Wir jind mal wieder, und hof- 
fentlich zum Testen Mal in un- 
ſerm Leben, umgezogen. Wir 
wohnten 6 Meilen ab von der 
Kirche; und wie es jo iſt, daß 
mit dem Mlter, und wenn es 
auch aut geht, ſich alles ändert, 





Held zu leihen 


auf erjte Hypotheken. In 5 bis 
10 Jahren abzugahlen auf Teichte 
Bedingungen. ' 


Schreibe oder ſprich vor bei: 


International Loan Company 


804 Tnft and Loan Building, 
— Binnipeg, Manitoba 

















Jetzt!!! 
Grabe Seneca 


Wurzeln 
Neuer hoher Preis. 


Seneca Wurzeln 
¶ Trocken) per Pfund 


Schife alles was Du haſt 
und benutze den neuen höheren 
Preis. Diefes alte zuverläſſige 
redliche Geſchäftshaus garan- 
tiert zufriedenen Gewinn. 


Schide Deine Wolle zu diefem 
Regierungs = Sortierwarenhaus. 
Schreibe um Säde und Anbefte- 
zettel (tag). — 


Rinder⸗, Rotwild- u. Pferde⸗ 
bäute, wie auch Pferdehaare, wer⸗ 
er dringend für den Krieg benö- 

ge. — 





Sende vertrauensvoll an 
AMERICAN HIDE 
& FUR CO. LTD. 

157-159 Rupert Ave 


Winnipeg, Man. * 
— ——— —— TEEN 
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Geſangbücher mit Noten 


Herausgegeben von der Geſangbuchkommiſſion der fanadiichen 


Konferenz. 


Nr. 1. Geſangbuch Leinivandband 


Nr. 2. Geſangbuch Halbleder 


Nr. 4. Geſangbuch Biegfames Leder — Goldichnitt 


550 Lieder. 





Namenaufdrud 50c extra. 3 
Die Menn. Gejangbücher find auch bei folgendne Berfonen zu haben: 


Abram 2 Hooge, Rojthern, Sasf. 
Dil, RR.1, Leamington, Ont. 


Abram I 


Aelt. Benj. Ewert, 286 River Ave., Winnipeg, Man. 


B.T. Friefen, Winkler, Man. 


Mennonite Dymnary 


Herausgegeben von der allgem. Konferenz der Menn, N. W., in itar- 
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# 
A a m I —“ 






Wir haben in 


jo auch bei uns. 
den legten Sahren, jhon vieles 
entbehren müfjen, was in der Ge- 
meinde und in den Gottesdien- 


ten vor ji ging; und da nicht 
zu hoffen ilt, ‘daß ſich das noch 
mal beſſern wird, jo fam die Ge- 
meinde uns entgegen und erlaub- 
te ung auf dem Bibeljchulende, 
nahe unjrer Kirche, unſer Haus, 
hinzubringen, welches die Ge- 
meinde ſich übernahm. 

So haben wir mit diefem un- 
jre Adreſſe wechſeln müſſen von 
Mt. Lehmann R. R. 1. B. C. 
nach Abbootsford R. R. 1. B. C. 
Wir bitten daher unſere vielen 
Freunde, fich das zu merken und 
uns weiterhin auf dieſem Wege, 
ſchriftlich zu beſuchen, ſo wie bis— 


her. 
Beſtens dankend, für all das 
Entgengenkommen, ſchließen in 


Liebe grüßend, Euer aller im Ge— 
bet gedenkenden, 
P. BP. und Maria Epp. 


Erinnerungen aus dem 
Bibel College. 


Wie jchnell die geit doch flie⸗ 
het! Eben waren wir in Winni- 
peg und doch jind wir ſchon meh— 
tere Wochen daheim. Damals 
war Arieg, heute iſt Friede. Vie⸗ 
ler Leben werden ſich hinfort an— 
ders geſtalten, ja, auch d. jungen 
Männer unſeres Volkes werden 
wieder frei aufatmen, können ſie 


jetzt doch wieder den Weg ein- 
ichlagen den ſie wählen. Für 


manden fommt der Wunſch, ein- 
mal eine Bibelfchule zu beſuchen 
in diefem Sahr in Erfüllung. 
Mir war es im vorigen Jahr 
ichon vergönnt im Bibel College 
zu fein. Es hat da qut gegangen. 
ja, jehr gut.Obzwar unfere Baht 
nur Hein var, jo war der Segen 
um jo größer. Uns ging es den 
Süngern Jeſu ähnlich wenn ie 
im vertrauten reis miteinander 
faßen und vom Reiche Gottes 
ſprachen. Täglih wurden wir im 
Glauben geſtärkt Mandier Ent- 
Ihlug wurde gefaßt und manches 
Schwere Far. Probleme des Le— 
bens wurden gelöit und Richtli- 
nien für die Zukunft gegeben. So 
vergingen die Monate ſchnell und 
bald war der Iette Tag da, wo 
wir von Serzen jagen Fonnten: 


Nun iſt der Mbend gekommen, 
Der Iette in diefem Haus. 

Sc habe Mbichied genommen, 
Und morgen zieh’ ich hinaus. 


O fel’ge, jel’ge Stunden, 

Die hier mir mein König be- 
fchert! 

Sch Habe Abſchied genommen, 

Und mit ihm mehr, als ich be- 
gehrt. 





Da müſſen die Lippen wohl 
ſchweigen, 

Es ſei daS Geheimnis gewahrt; 

Doch darf ich eg freudig bezeu- 
gen: 

Der Serr hat ſich mir offenbart. 


Es ijt meine Seele genejen 

Sm Zeuchten des Angejichts. 

SH ſchmeckte das göttliche Weſen 

Und tranf aus den Strome des 
Lichts. 


Da janf in mir jelbit ich zuſam— 
men, 

Vernichtet und felig zugleich; 

Verzehrt von den himmlischen 
Flammen 

Ward arm ich umd wunderbar 
reich. 


Sa, reich in der Liebe des einen, 

Der Geiit, Seel’ und Leib mir 
erneut, 

Und der in jich jelbit mir den 
reinen, 

Den ewigen Liebestranf beut. 


Mh wenn es die Menichen doch 
wühßten, 

Mas er in jich jelber ung aibt. 

Sie fragten nit mehr nad) den 
Lüſten 

Und dem, was hisher ſie geliebt. 


Nun ziehe ich wieder von hinnen 

Und geh' meinen Weg durch die 
Welt; 

Doch bleibe ich ſtille tief innen, 

Verborgen im himmliſchen Zelt. 


Denn wer aus dem Waſſer ge— 
trunfen, 

Den düritet auf ewig nicht 

ehr, — 

Die irdiihe Welt bleibt verjun- 
fen, 

Das Serz hat nach ihr fein Be— 
gehr. 


Es bleibt allermeg mein Bealei- 
ter, 
Der Fels, der in Ewigfeit quillt. 
So ziehe ich fröhlich nun meiter 
Mit ihm, der mein Düriten ge- 
ſtilſt. 
Affe freundlih grüßend, 
* David P, Neufeld. 


Vierceland, Saft. 


Habe heute lange wach gelegen 
und fo über Gottes Wege nach— 
gedacht. Bruder Schröder ſchreibt 
mir, daß das Seim_ einer alten 
Witme in Nord Edmonton, mo 
fie lange Zeit Gehetsitunde hat- 
ten, abgebrannt iſt. Warum? 
Pielleiht will der Serr haben, 
daß du Lieber Leſer, deiner 
Schweiter, etwas helfen ſollſt! 
Dann fehlt den vielen Gottesfin- 
dern, Ufrainern, ein eianes Bet— 
haus in Edmonton. Viele, Fleine 
Gaben, ein Dollar und hin und 
ber noch weniger haben es mög— 
ih gemacht, das Miſſionsheim 
in Pierceland ſchön und warm 
zu bauen und die Geſchwiſter bei 
Northern Pine die Möglichkeit 
gegeben eine Kirche zu bauen. 
Unſere Rundſchau kehrt in man— 
ches Heim ein und recht viele der 
werten Leſer haben geholfen. 
Wenn du, werter Leſer mal könn— 
teſt, in das warme Zimmer ſchau— 


en, wo die Schüler in der Sonn— 
tagſchule unterrichtet werden, 
oder all' die freundlichen Leute 
bei Northern Pine ſehen, du 
würdeſt ſicher einen Dollar zum 
Bau einer Kirche in Edmonton 
auf die Adreſſe ſenden: 

Rev. Peter Schröder, 11246- 
91 Street Edmonton, Alta. 

Bitte gedenket auch mein für— 
bittend, Grüßend, 

Kornelius P. Janzen. 


Mennonitiſche Schriften in 
* deutſcher Sprache. 


Janzen, Waterloo.) 

Deutſche Politik, deutſche 
Strategie, ſo exelent jie auch 
war, und der deutſche Militaris— 
mus im großen und ganzen, ha— 
ben eine große Niederlage erlit— 
ten. Wird das den Tod deutſcher 
Kultur überhaupt bedeuten? 
Wird die gegenwärtige Lage der 
Dinge zeitweilig oder permanent 
ſein? 

Adolph Hitler ſagte, das Ende 
dieſes Krieges werde Deutſch— 
lands Schickſal für die nächſten 
tauſend Jahre beſtimmen. Das 
ſind traurige Ausſichten für das 
einſtmalige Deutſche Reich. Dar— 
nach ſoll nun der deutſche Oſten 
tauſend Jahre beſtimmen. Das 
gottloſen Kommunismus ſein. 


Der Weſten iſt beſſer ab. Ich 
hoffe, es geht mit Deutſchland 
nun ſo wie einmal mit den Süd— 
Afrikaniſchen Staaten, die ſich in 
wenigen Sahren jo mit dem Eng- 
liſchen Regiment ausgeföhnt hat- 
ten, dab ihnen der Dominion- 
Status gewährt werden fonnte 
und ſie jich bis heute noch nicht 
gegen Britanien aufgelehnt ha— 
ben und ganz glüdlich zu fein 
jcheinen. Ich hoffe jie find es 
auch. Mein Wunſch iſt, daß fie es 
wären 


Wir ſind glücklich, in 
Lande zu ſein. 


(von Jac. H. 


dieſem 


Viele unſerer jungen Leute ha— 
ben bewieſen, daß ſie ihr Leben 
einzuſetzen bereit waren, damit 
uns dieſes Glück und die neuge— 
wonnene Heimat erhalten bleibe 
Andere haben als Wehrloſe die— 
ſer unſerer Heimat zu dienen ge— 
fucht, jo gut fie fonnten und wie 
3 ihnen ihr Gemijjen vorjchrieb. 
Un) ich bin mit meiner Voraus— 
fage nicht zuichanden geivorden, 
daB wir zwar kulturell Deutjche 
ſeien, im Falle eines Krieges aber 
ganz auf der Seite der Heimat 
itehen würden, die ung auf— 
nahm, als uns feiner haben woll— 
te, und die Gleichberehtigung 
mit allen anderen Bürgern des 
Staates gewährte und uns im 
feiner Weije bedränate, 

Doch auch jest nach dem Krie— 
ae. noch fühlen wir un3 ver- 
pflichtet, Jieſer unſerer HSdimat 
das Beite von dem zu geben, das 
wir haben. 


Es ijt ja modern und oppor— 
tun, alles Deutiche zu verwerfen, 
und denen; die das Deutſche nicht 
auf den Grund fennen, —die es 
nur vom Bolitiihen aus fennen 
gelernt haben, — iſt daS auch 
nicht zu verdenfen. Wer nur das 
politische Deutihland kennt, 
kann feine gute Meinung bon 
ihm haben. Sn der Politik muB 
man mit den Wölfen heulen. 
Ein  Streiemann wird den 
Deutihen immer beſſer dienen 
als ein Joſeph Göbels. Much die 
ſchwerſte „Erfüllungspolitik“ 
wird ihnen immer geſunder ſein 
als die tapferſte Eroberungspo— 
litik 

An Deutſchland ſehen wir heu— 
te klar, daß durchs Schwert um 
kommt, wer das Schwert nimmt. 
Für die Alliierten aber iſt es auch 
noch nicht aller Tage Abend. 
Noch kämpft Naben, und der 
Krieg koſtet Billionen an Geld, 
Sımderttauiende, wenn nicht 
Millionen, an Menjchenleben, 
und fo viel an Menichenglüd, daß 
dureh den 'alorreichiten Sieg faum 
wird zurückgewonnen werden, 


Eine Uhr für den Farmer 


Antimagnetiſch 
Staubdicht 


Große Auswahl von Uhren mit Schweizer Ankerwerk, 


Praltiſch 
SR äſſig 


Stoßdämpfer, 


farbigem Zifferblatt und leuchtenden Ziffern und Zeigern. 
: Man jehreibe um Preislifte oder Auskunft anı 


INDEPENDENT CREDIT JEWELLERS 
493 NOTRE DAME AVE., WINNIPEG, MAN., TELEPHON 29 900 


John H, Epp, Eigentümer. 





was wir opfern mußten. 

Ob wir mit dem Krieg auch 
den Frieden geivinnen. iverden, 
iſt eine weitere, jehr bange Fra- 
ge, und wieviel der Schwertgang 
den jich mit dem Schwert vertei- 
digenden Mächten einbringen 
wird, bleibt abzuwarten. 

Gott fei ung Simdern gnädig! 

Ach, hätten wir doch für den 
Frieden fo viel übrig wie für den 
Krieg! — Dann hätten wir bald 
den Simmel auf Erden, und die 
allfertrübite Lage würde ſich klä— 
ren. Aber wir werden ja nun ver— 
geſſen, daß wir ſo hohe Steuern 
zahlen mußten, weil wir ſo hohes 
Einkommen hatten, und werden 
die Regierung auf den Thron er— 
heben, die uns dieſe Steuern re— 
duziert, nicht daran denkend, daß 
mit den Steuern auch unſer Ein— 
kommen verringert wird. So 
werden wir alles auf eine niedere 
Stufe hinunterſchrauben und 
klagen, anſtatt die Steuern für 
den Frieden zu zahlen und glück— 
lich zu fein, R 

Und es tobt noch ein anderer 
Krieg von alters her in dieſer 
Welt, — ein Krieg, der nicht mit 
Waffen des Fleiiches ausgefoch- 
ten werden fann fondern nur mit 
ſolchen Waffen, die mächtig find 
vor Gott. Das iſt der Kampf um 
unjere heiligiten Güter. 

Sn der Offenbarung it ge— 
jagt, d. auf d. neuen Erde d. To- 
re de3 neuen Serufalem Tag und 
Nacht offen itehen werden, und 
die Heiden, oder Nationen, wer— 
den ihre Ehre in die Stadt brin- 
gen. Soll das geſchehen, jo mül- 
ſen jie ihre Ehre wahren und ent- 
wickeln und von ihrer Schande 
loszuwerden juchen; denn jedes 
Volk bat feine Ehre und ſeine 
Schande. Meiltens iſt es aber jo, 
dag man ein bejiegtes Wolf jamt 
und” jonders veriwirft, — Ehre, 
Schande und alles, und das 
iit der Tehler, der. immer wieder 
begangen wird. 

Von den Gittern des 
tums iſt ung auch etwas von Gott 
zur. Wahrung anvertraut. wor- 
den, und es wird fi jetzt zei- 
gen, ob wir willig und fähig find 
das zu bewahren. Die breiten 
Schichten der Bevölferung ind 
immer leichter für "politifche 
Schlagworte al3 für treue, müh— 
jame ulturarbeit zu haben, und 
wenn die Politik verjagt, dann 
werfen fie alles weg, ohne ich 
dafür von den Giegernationer: 
etwas geben zu laffen. Denn de- 
ren heiligſte Güter paſſieren 
nicht fo leicht von einem auf den 
anderen. Sie wollen erivorben 
fein, und fie zu erwerben, koſtet 
biel Arbeit. 

Wir find mit Deutichen, Ruj- 
fen und Enaländern, rejp. Cana- 
diern, befannt gewörden und ha- 
ben das Gute dieſer drei Natio-, 
nen fennen gelernt. Sollte es jo 
gar unmöglich fein, die guten 
Seiten zufammenzubringen und 
dadurd; die böfen zu verdrän— 
gen? — Man hält das für zu 
ſchwer und verwirft lieber alles, 
gibt fein Deutiches auf, iſt zu 
faul und zu geizig, das Englische 


zu erwerben, hat das Ruſſiſche 
längſt vergeſſen und verflacht 
gänzlich. (Schluß folgt.) 


Deutſch- 


B.C. PROPERTY FOR SALE 

(small and large farms) . | 
$2500.00 yearly income on a 
9 acre Dairy and Fruit farm. 
4 room house, garage, barn, 
electric light and running 
water. Stores, school, and 
cold storage close by — for 
38500.00; $5000.00 in cash, 
balance on 5 year term at 
5 per cent. 

G. H. EPP, Real Estate 

R.R. 1, SARDIS, B. C. 


Einladung 


Wie in früheren Sahren jo la— 
det der. Unterſtützungsverein der 
Mennonitiichen Religionsſchule 
zu Winnipeg auch in dieſem Jahr 
alle früheren und gegenwärtigen 
Schüler, ſo wie auch alle Freunde 
zu einem Zuſammentreffen ein. 








Diejes Treffen ſoll ind. 3. 
am 24. Juni in der Elim Ge- 


meinde zu Grünthal itattfinden. 
Am Bormittage beginnend um 
10 Uhr joll in der Kirche dajelbit 
ein Programm über daS Thema 
„Der Kampf des Glaubens“, ge- 
bracht werden, 2 Chöre, 1 Quar- 
tett und etlihe Deflamationen 
werden abwechſelnd dienen. Ein 
Referat wird uns die Entitehung 
und Entwidelung dieſes Glau- 
bensfampfes ſchildern, wogegen 
das ziveite uns etwas über jeine 
Vollendung und Belohnung ja- 
gen wird. 

Am Nahmittage findet unjer 
Treffen im Freien jtatt umd joll 
wieder zum größten Teil ein 
„freies Beiſammenſein“ fein. 
Zur Abwechjelung wird aud ein 
Gemeinſchaftlicher Imbiß zu ſei— 
nem Rechte kommen. Denſelben 
möchte aber ein jeder freundlichſt 


mitbringen. Für heißes Waſſer 
wird man am Orte jorgen. Der 
geihäftlihe Teil des Vereins 


joll bier aber auch auf ein mweite- 
res. Sahr beiprochen werden. Das 
freie Beifammenjein wird von 
der Jugend immer jehr geihätt 
und darum laden wir auch alle 
Sugend herzlih ein. Wir erivar- 
ten wieder, dab Freimilliges in 
Gedichten, Gejängen und Mufif 
nz, diefen Nachmittag verjchö- 
nern werden. Bitte fommt und 


briigt Eure Freunde mit. 
Der Boritand. 





Eine 10 Acker arm 


in der Yarrow Anſiedlung zu ber= 
faufen. Sehr gutes Wohnhaus 26x 
30, Stucco, mit Blumbeinrichtung, 
Bafferleitung und Electriaität 
Maſchinenſched A0x18. Meiner 
Obitgarten, und % Ader tranende 
Himmbeeren. — Weitere Anfor= 
mationen vom Eigentümer. 


I: A. Martens, Narrow. B. €. 












Leitender Bibelichullehrer fürs 
nächſte Schuljahr. Muß aut Ena=s 
liſch unterrichten fönnen. Mit Ge- 
T Tangleiterfähigfeit bevorzugt. Gu⸗ 
tes Gehalt nach Webereinfunft. 
ı Eine gute Gelegenheit für ftreb- 
| jamen, jungen Mann, eine Bibel- 
j ſchule aufzubauen in einer aroßen, 
| mennonitiichen Anftedlung. — 
! | Anfragen richte man an: 
t Secretary, Steinbach Bible School 
= 


I a Geſucht 
| 


Rn BER EM BE BERRSNERER, 4 


Steindbad, Manitoba, Canada. 


il 
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Kreuz und quer durch Die 
Bibelländer. 


Bon Bruno Tabert, 





(FSortegung.) 


Der zweite Tag unjeres Auf- 
enthaltes in Bagdad brachte uns 
nah dem nahegelegenen Kteſi— 
phon, einer um 200 n. Chr. un- 
tergegangenen Weltitadt des 
Sajjanidenreiches. Gewaltig ragt 
die freiitehende 25 Meter hohe 
Thronjaalwölbung des Sajjani- 
denſchloſſes aus der Ebene empor 
und bietet einen übermwältigenden 
Anblick. Nach dem Beſuch in Kte— 
ſiphon trugen uns unſere Wagen 
noch am gleichen Tag nach Kha— 
fiemen nördlich von Bagdad. 
Khaſimen ijt nächſt Kerbela einer 
der Wallfahrtsorte der Schüten, 
der mächtigſten Sekte der Mo- 
bammedaner. Hier befindet ſich 
die von einem großen Hof umge- 
bene, mit goldenen Kuppeln und 
Minaretts verjehene märdenhaft 
ausjehende Moſchee. Als ich das 
eritemal hier war, befand ſich die 
ganze Ortihaft in hellitem Auf- 
ruhr. Was war gejchehen? Als 
wir ung langjam durch die jin- 
gende, fröhliche Menge den Weg 
zum Eingang der goldenen Mo- 
ichee gebahnt hatten, erfannten 
wir den. Grund diejer mahlojen 
Freude. Das Gerücht war im Ort 
im Umlauf, dag ein mohamme— 
daniſcher Priejter in der Moſchee 
einem Blinden die Augen geöff- 
net habe. Im Hof dev Mojchee 
fahen wir ob diejes reignijjes 
eine nad Hunderten zählende 
Menge in freudiger Erregung. 
Mit dem Ruf: „Allah jegne un- 
feren Prieſter, Allah jegne den 
Sehendgewordenen!“ zogen jung 
und alt in Gruppen durch 
die Straßen zur Meojchee. Der 
durch dieſes Gerücht entfachte Fa— 
natismus der Menge kannte keine 
Grenzen und war ſo groß, daß 
das Tor zum Innern der Mo— 
ſchee, in der ſich angeblich der be— 
treffende Prieſter mit dem Se— 


hendgewordenen befand, geſchloſ⸗ 


fen werden mußte. Der uns be— 
gleitende Dolmetiher eröffnete 
uns, daß der Prieſter mit jeinem 
Schütling es in diefen Augen— 
blicken nicht hätte wagen dürfen, 
unter die erregte Menge zu tre- 
ten, man würde beiden jonjt den 
legten Feten: vom Leib geriſſen 
haben. Die Kleider diefer Wun— 
dermenjchen galten nämlid von 
nun an den Mitaläubigen für 
heilig, und jeder hätte gern ein 
Stück davon beiigen wollen. Die 
Richtigkeit der Urſache diefer gan- 
zen Aufregung fonnten wir na- 


fürlich nicht Fonttollieren. Im— 
merhin war diejes Schaufpiel 


für ung ein unerwartetes Erleb- 

nis. 

Nach Alt-Babylon über die To- 
tenfarawanenitadt Kerbela. 


Sn verhältnismäßig furzer 
Zeit hatten wir ein überaus 
reihhaltiges Bild der alten Ka— 
lifenſtadt in uns aufgenommen. 
Wir itanden nun davor, den Hö— 
bepunft unjeres Programms zu 
erleben. Unſer Ziel war es jekt, 
d. alten Aulturitätten Südmeſo— 
potamiens aufzufuchen. Wir ver- 
ließen in aller Frühe des nächſten 


Tages in umferen Mutomobilen 
mit einheimijhen Chauffeuren 
die Tigrisitadt, um zunädit 
über Kerbela, der ZTotenftadt, 


nad) dem Ruinenfeld v. Alt-Ba- 
bylon zu gelangen. Ein leichter 
Kebelichleier lag beim Verlafjen 
der Stadt über der weiten Ebene 
Wir waren bereit einige 10 Ki— 
fometer gefahren, da auf einmal 
fahen wir aus dem weißen Mor- 
gennebel eine unüberjehbare Ka— 
melfarawane auf ung zufommen. 
Eiligit verließen wir unjere Wa- 
gen, um diejes echt orientalische 
Bild an unferem Auge vorüber— 
ziehen zu laſſen. Der Zug der 
zum großen Teil unbeladenen 
Tiere mit ihren Sungen darum- 
ter wollte fein Ende nehmen. 


Sab und Gut diejer wandernden 
Beduinen lag auf d. Rüden ein- 
zelner Tiere, und zwiſchendurch 
ſah man, wie dieſe „Schiffe der 
Wüſte“ mit hochragenden Wohn- 
u. Sclafzelten verjehen waren. 
Als Menihen des Abendlandes 
fühlten wir uns bei diefem An— 
blick plöglic in die vorchriſtlichen 
Sahrtaufende, in die bibliichen 
Zeiten Abrahams und Lots ver- 
ſetzt, die jicherlich in gleicher Wei- 
ie mit ihrem Sab, Gut und Ge 
iinde in diefer Gegend aufbra- 
hen, um ins Land der Verhei- 
ßung zu ziehen. 

Die Sonne jtieg höher und hö— 
ber, und in wenigen Stunden 
erreichten wir die großen Dattel- 
palmenmwälder von Sterbela. Hier 
macten wir halt und ftanden un— 
ter den mädhtigen, bogenartigen 
Zweigen der vom Sonnenlicht 
überitrahlten Palmen. Einfache, 
aus Euphratſchilf her geſtellte 
Hütten der Fellachen jtanden hin 
und ber zeritteut. Bon Singvö- 
geln aller Art und von großen 
Mengen der hier in Freiheit Ie- 
benden Wellenfittichen waren 
diefe Wälder erfüllt. Auf dem 
jaftigen Grün des Ufergeländes 
der Kanäle Iageır die ſchwarzen 
Euphratbüffel, und auf den be- 
bäbigen Körpern diefer Tiere 
hüpfen ungejtört die Iuitigen El— 
jtern und andere Vögel herum. 
Man jagt, dag in dieſer Gegend 
einit der Garten Eden, das Para— 
dies der Menjchheit, geitanden 
haben joll. Sleih am Ausgang 
diejer wundervollen Palmenwäl- 
der befindet ſich Kerbela, die hei- 
lige Stadt der Totenfaramanen. 
Es iſt noch gatnicht lange her,\ da 
durften Nichtmohammedaner 
Kerbela überhaupt nicht betreten. 
Als Tourist kann man diefe jelte- 
ne Stadt wegen des hier beſon 
ders ſtark vertretenen Fanatis— 
mus der ſchütiſchen Mohamme- 
daner auch heute nur unter boli- 
zeiliher Bedeckung betreten. 
Beim Eintritt in Kerbela richte 
ten deshalb unſere Chauffeure 
ihren Weg zunächſt zur Polizei- 
ftation, deſſen Vorſteher uns jehr 
freımdlich begrüßte. Sn einem 
unjerer Wagen nahm ein Srafpo- 
liziſt Platz, und diefer bahnte uns 
leicht die Wege durch die ſtark be- 
lebten engen Straßen der Stadt 
bis unmittelbar zu den berühmt- 
ten Moſcheen. Die beiden SHeilia- 
tiimer des Ali und des Hujain, 
auf deren Gefchichte wir noch et- 
was fpäter eingehen werden, be- 
herrſchen mit ihren goldenen 
KRuppeln und Minarett3 ganz 
Kerbela. Eine Empörung würde 
unter den bier Iebenden Gläubi- 
gen ausbrechen, wollte es ein 
Nichtmohammedaner wagen, auch 
nur bis unter das äußere Tor des 
Hofes diefer Heiligtiimer zu tre- 
ten. Bisher gelang es nur ganz 
vereinzelt Forichern, unter der 
raffinierteften Art der Verflei- 
dung Kerbelas Moſcheen zu be- 
treten. Mittel3 des polizeilichen 
Schußes, d. wir genofjen, gelang- 
ten wir fir wenige Nugenblide 
bis zu den großen, die Moicheen 
umaebenden Höfen, die zu diefer 
Zeit von Pilgern und Anbetern 
wimmelten. Man bahnte uns 
auch den Weg zu den Dächern 
einiger in der Nähe der Heiligtü— 
mer geleaenen Wohnhäuſer, um 
von hier aus auf die jonnenüber- 
jtrahlten oberen Teile der Mo- 
icheen zu blicken. Fürmwahr, ein 
nie zu vergeſſender Anblick! Ob- 
wohl das Rhotoaraphieren im 
Kerbelas Grenzen bei den bier 
lebenden Schüten als TeufelS- 
werk bverbönt iſt, denn man 
alaubt, dat hierdurch eine Ent- 
jeelung des Menſchen jtattfinde, 
gelang es uns doch umjeren 
Scha an Aufnahmen aud in 
diefer jeltenen Stadt zu berei— 
ern. Man kann allerdings da- 
bei von erhisten Geiſtern zu Bo- 


Mennonitiſche 


‚chen. 


den gejchlagen werden. In Scha- 
ren pilgern nad Serbela Mo- 
hbammedaner aller Serten Län— 
der. VBornehmlih aus dem be- 
nahbarten Iran (Berjien) und 
Indien fommen jie herüber, um 
am Sarfophag des Ali 
großen Mojchee anzubeten und, 
falls einer diefer Pilger fein En- 
de herbeifommen jieht, hier auch 
zu jterben. Der nach Kerbela pil- 
gernde Gläubige Iebt nämlich der 
fejten Weberzeugung dag alle in 
Kerbela Sterbenden jofort ins 
Rradieg eingehen. Mlte und häu- 
fig auch todfranfe Pilger ſchlep— 
pen jich oft tage- und wochenlang 
des Weges nach Kerbela und jind 
überglüclich, beim Erreichen der 
Stadt ihre letzte Atemzüge tun 
zu dürfen. Unter den Milgern 
trifft man nicht jelten bejondere 


Typen indiicher Derwiſche, die 
den weiten Weg aus ihrer Sei- 
mat nad hier in monatelanger 


Fußwanderung zurücdlegen. Beim 
Verlaſſen Kerbelas waren wir al- 
le recht froh, abjeit3 des üblichen 
Touriiteniveges eine außerge— 
mwöhnliche Stadt, die in der mo- 
hbammedaniichen Welt eine große 


Rolle jpielt, fennen gelernt zu 
haben. 

Bor Sonnenuntergang des 
gleihen Tages trafen wir im 


Raſthaus der Bahnitation Sille 
ein, die in ummittelbarer Nähe 
des Nuinenfeldes von Babylon 
liegt. Nah einer ſtärkenden 
Nachtruhe und der vorzüglichen 
Verpfleaung,. die uns bier ein 
indiicher Noch datreichte, lenkten 
wir am näditen Morgen unjere 
Schritte zunächſt zum Erpediti- 
onshaus am Euphrat, das eimit 
Profeſſor Koldewey mit ieinen 

Mitarbeitern während der Frei— 
legung von Babylon bewohnte. 
Ron bier betraten wir dann zu- 
erit den nördlichen Teil des Rır- 
nenfeldes. Durch die uns boran- 
gegangenen einfiihtenden Vor— 
träge Hes-Herrn Dr. Wetel und 
jeine jetzt örtliche Führung erleb- 
ten wir es, dab uns die große 
PVeraangenheit diejer Gegend Te- 
bendig wurde. Sm Geilte wurden 
wir in d. Zeit Nebufadnezars 2. 
verjeßt, der während feiner 43 
jährigen Regierungszeit Babylon 
zu Seinem einitigen Söhepumft 
führte und der befanntlich als 
der alüdlichite Könta des Mlter- 
tums bezeichnet wird. Wir wan— 
delten auf der großen Prozeffi- 
onsitraße und durchſchritten das 
Sichtartor. Ueberall wurden die 
Geiſter der Vorzeit lebendig. Ne- 
bufadnezar ging mit feinem 
Zeibpagen Daniel neben ums, 
und anf dem Dad) jeines Schloſ— 
ſes ftehend, deſſen freigelegten 
ten Gemwölbeeingang wir «gerade 
erreichten, hören wir) ihn ausru— 
fen: „Sit das nicht das große Ba- 
bylon, das ich zum Föniglichen 
Wohnfit durch meine gewaltige 
Macht und zum Ruhm meiner 
Serrlichfeit erbaut habe?“ Die 
Babylonier nannten ihre Stadt 
Babilu oder Bab-tli, zu deutich 
„Pforte der Götter.” Das Iſch— 
tar, der Göttin der Fruchtbarkeit, 
bildete vom Norden ber den 
Saupteingang in die Stadt. Die- 
ſes Nichtartor haben wir uns als 
ein Doppeltor zu denfen, demzu— 
folge die Stadtmauer ebenfall® 
eine doppelte war. Die Löwen, in 
deren Söhle Daniel geworfen 
wurde (Dan. 6, 16), befanden fich 
in dem Graben zwiſchen diefen 
beiden Stadtmauern. Ganz auf- 
fallend gut erhalten find am 
Sichtartor die Ziegeliteinreliefs 
der heiligen Tiere der babyloni— 
ichen Gottheiten: Stier und Dra- 
Zur Rechten der Prozeſſi— 
ongitraße bergegenwärtigen mir 
ung die berühmten Anlagen der 
jogenannten „hängenden Gär⸗ 
ten“, die zu den ſieben Weltwun— 
dern zählten. Zu ımferer Linfen 
befand sich einit der ethabene 
weiße Tempel der Nin-Mafh, der 
großen Mutter. 

Wir gehen jest einige Schritte 
weiter. und aus der Blütezeit 
der Macht diejes Reichs werden 
wir plößlich in die Endzeit de3- 
felben verſetzt. Unjere Schritte 
nähern fi einem hochbedeutja- 
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men, eichichtlihen Platz des 
Auinenfeldes. Wir betreten unter 
freiem Simmel eine große ebene 
Fläche, an der wir zunächſt nur 
wahrnehmen, daß hier der Spa- 
ten der Ausgräber eine mühevol- 
fe Arbeit beim Wegichaffen des 
Schuttes der Sahrtaufende zu 
vollbringen hatte. Es wird uns 
erflärt, d, wir jest in. d. riefigen 
TIhronjaal der Südburg itehen, 
der an Größe den weißen Saal 
des Berliner Schlojjes übertraf. 
Hier hielt einjt der König Belfa- 
zar, d. Sohn Nebufadnezars 2., 
dag verhängnispole Gajtmahl, 
bei dem höhere Gerichtsankündi— 
aung der nahe bevorjtehende Un— 
tergang des babylorfiichen Rei— 
ches beiiegelt wurde, Wir laſſen 
diefe ergteifende Szene, die ſich 
bier einmal zugetragen hat, an 
unjerem geiltigen Auge borüber- 
ziehen. Das 5. Kapital des Bu- 
ches Daniel bejchreibt uns den 
Vorgang wie folat: 


„Der König Bellazar veran- 
italtete für jeine tauſend Großen 
ein prächtiges Gaitmahl und 
tranf Wein, vor den Taufend 
jitend. In der Weinlaune befahl 
Bellazar dann, man jolle die gol- 
denen und filbernen Gefäße her- 
beitragen, die fein Vater Nebu— 
fadnezar aus dem Tempel in Se- 
ruſalem mweggenommen hatte, da- 
mit der König und jeine Großen, 
feine Frauen ımd Kebsweiber 
daraus tränfen. So wurden denn 
die aoldenen Gefähe, die man 
aus dem Tempel des Hauſes 
Gottes zu Serufalem geraubt 
hatte, herbeigebradht; und der 
König und jeine Großen, feine 
Frauen und Kebsweiber tranfen 
daraus. Sie tranfen Wein und 
fangen Zoblieder auf ihre Götter 
von Gold und Silber, von Kub— 


fer, Eifen, Solz und Stein. Sn 
demselben Augenblick kamen 


Finger einer Menſchenhand zum 
Vorſchein und ſchrieben, dem 
Kronleuchter gegenüber, auf die 
getünchte Wand des königlichen 
Saals, ſo daß der König den 
Rücken der ſchreibenden Hand 
ſah. Da entfärbte ſich das Antlitz 


des Königs, beängſtigende Ge— 
danken überfielen ihn, und alle— 


Kraft wich ausſeinen Gliedern, 
ſo daß ſeine Knie ſchlotterten.“ 


Als dann die ſchnell herbeige— 
rufenen Beſchwörer, Chaldäer 
u. Wahriager Babylons nit in 
der Lage waren, die geheimnis- 
volle Schrift an der Wand zu Ie- 
ein Mann. in dem der Geiit 
nig in hödhite Angſt verſetzt, und 
feine Großen waren faſſungslos. 


Da begab ji die Königinmutter- 
infolge der Aufforderungen des 
Königs und feiner Großen in den 
Speijejaal und richtete folgende 
Worte an den König: 

„Do König, mögejt du ewig le— 
ben! Du brauchft dich nicht äng- 
itigenden Gedanfen hinzugeben 
und dich im Gejicht nicht zu ver- 
färben. Es gibt in deinem Reich 
einein Mann, in dem der Geilt 
der heiligen Götter wohnt und 
bei dem jchon während der Regie- 
rung deines Vaters Erleuchtung, 
Scharfiinn und Weisheit von ge— 
radezu göttlicher Art gefunden 
worden tit, jo dab dein Vater, der 
König Nebufadnezar, ihn zum 
Oberſten der Gelehrten, Beſchwö— 
rer, Chaldäer und Wahrjager er- 
hoben hat, nämlich Daniel. So 
laſſe man nun Daniel rufen, der 
wird die Deutung jchon geben.” 

Wir ftehen hier auf dem glei- 
hen Boden und werden von der 
fih bier vor etwa 2500 Sahren 
zugetragenen Begebenheiten in- 
nerlich erfaßt. Serein tritt Dani- 
el, und inmitten der von Schwei— 
gen etgriffenen Menge, des Kö— 
nigs und feiner tauſend Gelade- 
nen, fühlen wir uns gleichſam als 
Miterlebende der großen Gerichs— 
ankündigung Daniels: 

„O König, der höchſte Gott 
hat deinem Vater Nebukadnezar 
Herrſchaft und Macht, Ruhm und 
Herrlichkeit verliehen; und infol- 
ge der Macht, die er ihm berlie- 
ben hatte, zitterten und bebten 
vor ihm alle Völker, Stämme 
und Zungen, Er tötete, wen er 
wollte, und erniedrigte, wen er 
wollte. Als aber fein Herz ſich er- 
hob und jein Sinn ſtolz wurde 
bis zur Vermefjenheit, wurde er 
bon jeinem Rönigsthron geitüzt 
und jene Würde ihm genom- 
men.... Du aber, Belfazar, fein 
Sohn, hait dein Herz nicht gede- 
mütigt, wiewohl du diejes aller 
wußteſt, fondern halt dich über 
den Herrn des Himmels erhoben. 
fo daß man die Gefäße des Tem 
pel3 vor dich hat bringen müfjen, 
damit du mit deinen Großen, 
deinen Frauen und Kebsweibern 
Wein daraus tränkeſt; umd auf 
die Götter von Silber und Gold, 
von Kupfer, Eiſen, Sol; und 
Stein, ‚die weder jehen noch hö— 
ren, fönnen, noch Verſtand haben, 
so du Zoblieder gefungen, da- 
gegen dem Gott, in deſſen Hand 
dein Lebensodem jteht und vom 
dem dein ganzes Schickſal ab- 
hängt, haft du feine Ehre erivie- 
fen. Infolgedeſſen iſt diefe jehrei- 
bende Sand von ihm gejfandt und 
die Schrift dort geichrieben wor— 





Bücher 


Aeltefter J. 


„Dunkle Tage“ 


„Die Bibel — Gottes Wort“. 


BP. Rlaffen: 
2> 


©. RKlaffjen: 
(Eine Sammlung von Gedichten und Liedern 


über Gottes Wort. Kür chriftliche Jugendvereine gefammelt und zufammen- 


geftellt.) 16 
„Siehe, der Herr fommt!” Dasſelbe 10 
Heinz Schröder: 

„Meine Flucht aus dem’ Roten Paradieſe.“ 45 
Zohann Wiens: 

Eine Hilfe in den großen Nöten“. (Meinem Volke üben und drüben, 
das bin und ber verjtreut mohnt, aus Ziebe.) 40 
H. D. Frieſen: 
„Blumen und Blüten“, Gedichte 80 
Novo kampus: 
Kanadiſche Mennoniten. Jubileumsjahr 1924.” 2. Auflage (Leder⸗ 
TE 


einband, reich illuftriert) 
Zu beziehen dur: 


THE CHRISTIAN PRESS, LIMITED 


672 Arlington St. — 


Winnipeg, Nanitoba, Canada. 





Mittwoch, den 6. Juni 1935. 





J. & H. Service Station 


NAIRN AVE. & DESALABERRY ST. 


ELMWOOD. MAN. 


Ph. 501 071 


Gegenüber dem Concordia Hojpital. 


Seglihe Motor und Body Arbeit. 


J. Delesky 








Chriſtliche — 
heits⸗ und Tiſchlieder 
Von Johann J. Jantzen. 

Der Preis iſt 35c portofrei. 

Zu beziehen von 
THE CHRISTIAN PRESS Ltd. 
672 Arlingtun St., Winnipeg. 

0 
EEE 


& Kiederhefte Ar. 3 
— gemiſchte — von K E 


Neufeld. — 


Man En — von 


9. Reufelb, 
Manitoba. 





f se: IE 3. Neufeld 
. Arzt und Chirurg 
Telefon: Office: 95 069 

1 Nefidenz: 34 222 


Empfangzftunden: 
2—5 Uhr nachmittag?. 
(" Royd Bldg, Winnipeg 


— —— 





den. Was dort aber geſchrieben 
ſteht, lautet: Mene, mene, tekel, 
upharſin (d. h.: Gezählt, gezählt, 
gewogen und geteilt). Dies iſt 
die Deutung der Worte: Mene— 
Gott hat die Tage deines König- 
tums gezählt und ihm ein Ende 
bereitet; Tefel — du bijt auf der 
Wage geivogen und zu leicht er- 
funden worden; Peres — dein 
Keich wird zerteilt und den Me— 
dern und Perſern gegeben.“ 


(Sortjegung folgt. ) 


Bekanntmachung 
Alerander, Man. 


Bringen zur allgemeinen 
Kenntnis, dab von nun ab alle 
Korreipondenz oder Angelegen⸗ 
heit der Griſwold M. B. Gemein- 
de an folgende Adreſſe zu richten 
it: 

H. €. Kröfer, Bor 72, Mler- 
ander, Manitoba, 

Geſchwiſter P. Mandtlers' 
ſcheiden aus unſerer Mitte und 
gedenken ihr weiteres Heim in 
Ontario zu gründen. 

Sm Auftrage der Gemeinde: 

B. P. Marten:. 


Einladuna 


Sm Namen der Leitung der 
Frauen Konferenz für Manitoba, 
Tade ich alle Frauenvereine zum 
24. Juni, Sonntag halb zehn 
Uhr morgens nad) Morris in den 


„Ueues Teftament” 


mit Stichwort⸗ Konkordanz 


Gott hat ein Muſter geſunder Wor⸗ 
ge erwählt, um Sich in der Heiligen 
Schrift zu offenbaren (2. Tim. 1, 
13). Daher wird in diefer Wieder- 
gabe, wo irgend möglich, jeder grie= 
ilde Ausdrud mit nur einem deut- 
fchen tmiedergegeben, der dann für 
ein anderes Wort mehr beriwendet 


Die Konkordang, obwohl in Deut, 
zeigt, wo ein- und dasfelbe Wort im 
Ürtert erfeint. Durch Stichwörter 
wird rafches Auffinden bon Schrift» 
ftellen ermögli 


Diefes Neue Teftament mit Stich» 
wort⸗ Konkordanz in ſchönem Kunſt⸗ 
leder⸗Einband haben wir auf Lager. 

Der Preis (Auf — — 

Beſtellungen mit der Zahlung 

richte man an: 
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LTD. 
672 Arlington St., Winnipeg. 


Swen 


Park zu einer Konferenz ein. 

Sollte das Wetter nicht gün- 
itig jein, dann wird die Konfe- 
tenz in der Mennoniten Rirche in 
Morris jtattfinden Ein entipre- 
hendes Programm iſt bereit ge- 
macht worden. E3 wird Raum ge. 
geben werden für freiwillige Lie— 
ferungen, Lied, Gedicht oder im 
Mitteilung. 

Bitte, merft Euch das, Ihr lie— 
ben Frauen überall in Manitoba 
und fommt mit froben Serzen 
am 24. Juni nad) Mortis. 

Betet für ein, dem lieben Gott 
wohlgefälliges Gelingen! 

Mit freumdl. Schweitergruß. 

Frau, M. Siemen®. 


Bekanntmachung 


Die Konferenz der Mennoni- 
ten in Canada Joll, jo Gott will 
und wir leben, in diejem Sahr 
bom 2. bis zum 4. Juli in Eigen. 
beim, bei Rojthern, Saff., tagen. 
Die Gemeinden werden erjuct, 
ihre Delegaten rechtzeitig zu mäh. 
len. (Auf je 30 Glieder und aut 
den Bruchteil, der mehr als die 
Sälfte von 30 beträgt, joll eine 
Stimme fommen.) Die Prediger- 
fonferenz beginnt am 30. Juni 
um 10 Uhr morgen:. Am 29. 
Juni findet in der Mennoniten- 
fire in Roithern, um 11 Uhr 
eine Beratung des Komitees für 
eine ermeiterte Bibeljchule, 
den Schulfomitees der Konferenz 
und unſern Bibeljchullehrern 
itatt. Wo Komitemitalieder oder 
2ehrer nicht ammejend fein kön— 
nen, follte der Gemeindedelegat 
erfucht werden, jich an der ge- 
planten Situng zu beteiligen. 

„An Gottes Seaen ift alles ge- 
legen!” Der Erfolg ımjrer Kon— 
ferenzatbeit auch. Mit Gegen- 
wärtigem erſuche ich die Gemein- 
den, der beboritehenden Konfe— 
tenz fürbittend zu gedenken, 


Brüderlich grüßend, 
J. J. Thießen. (Ronferenzleiter.) 


Aünßergewöhnliches Ereignis in 
der Emmaus Gemeinde bei 
Swift Current, Sask. 


Es war mir vergönnt v. 10. bis 
zum 20. Mai in der Emmaus 
Gemeinde bei Swift Current, 
Saſk. mal wieder tätig zu ſein. 
Sabe in Swift Current und am 
6 andern Orten , wo Glieder die- 
fer Gemeinde mohnen, mit der 
Predigt und mit SHausbejuchen 
gedient. Und am Pfingitjonntag 
Nachmittag fand in Swift Eur- 
rent eine Melteitenwahl ſtatt. 
Aus 6 Predigern der Gemeinde 
wurde Br. Valentin E. Nidel von 
Wymark mit großer Stimmen 
mebrheit zum Melteiten der Em- 
maus Gemeinde gewählt. 

Die Emmaus Gemeinde iit 
bon mir, durch Unterſtützung der 
canadiihen Konferenz, beginnend 


im Sahre 1913, während 24 
Sahren aejammelt und bedient 


und im Sahre 1928, in Gegen- 
watt des Komitees für Innere 
Milton, organiſiert worden. 

Es iſt mir eine wertvolle Ge- 
nugtuung, dag ich nun, nad) dent 
ih 10 Jahre dort nicht mehr ge- 
fommen - bin, die Arbeit aber 
während diefer - Zeit von: andern 
lieben Bredigerbrüdern im Se- 
gen des Herrn getan worden ilt, 
ich num auch‘ bei diefem wichtigen 
Ereignis der Aelteſtenwahl zuge— 
gen ſein durfte Und wünſchte 
der Gemeinde nun noch größeren 
Erfolg und des Heilandes Gna— 
de, Beiſtand und Seaen. Beſon— 
der3 auch dem neuerwählten Wel- 
teften. — 


mit | 


Ailennonitijche Rundjchau 
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Auf der Heimreife durfte ich 
auch noch einen Tag, am Pfingit- 
montag in Herbert anhalten und 
der Gemeinde hier ziweimal mit 
der Predigt dienen. In diejer 
Gemeinde bin ich ja im Verlauf 


der Zeit auch wiederholt gefom- 
men und habe hier in verjchiede-- 


nen Angelegenheiten mitgewirft. 
— Sch bin froh ımd dem Herrn 
danfbar, daß ich hier, jowie in 
der Emmaus Gemeinde, jest noch 
einmal durfte jein und die Lieben 
wiederjehen und dienen. — Der 
Serr wolle nachhaltig jegnen! 
Benjamin Ewert. 


Esdesnachricht 
Joh. Bärg. 


Pialm 90, 10: Unſer Leben 
mwähret fiebzig Sabre, und wenn 
es hoch fomm,t fo ſind es achzig 
Jahre, und wenn's köſtlich gewe— 
ſen iſt, jo tits Mühe und Arbeit 
geweſen. denn es führet jchnell 
dahin, als flögen wir davon, 

Vor Furzem erhielten wir per 
Luftpoſt die Trauerbotichaft aus 
Brafilien, daß unjere I. Mutter 
Suftina G. Bärg am 16. Febr. 

Rt aeitorben jet. 

Unjere I. Mutter iit alt gewor- 
den 64 Sabre, 5 Monate und elf 
Tage. 

Sie wurde am 5. Sept. 1880 
in Rofenort, Süd-Rußland aebo- 
ren und betlebte ihre Kindes- und 
Sugendjahre im Haufe ihrer El— 
tern Sacob und Katharina Epp. 
Durch die Taufe wurde fie Glied 
der Lichtenauer Menn. Gemein- 
de 

Sm Sabre 1890 im Mai Mo- 
nat trat fie mit Joh. W. Bärg, 
unferm TI. Water, in den Ehe— 
itand. Der Ehe entiprofjen fünf 
Söhne ımd 2 Töchter. 

Sm Jahre 1909 zoaen unſere 
Y. Eltern aus Roſenort nach der 
Krim und Tehten dort im Dorfe 
Adſhi Mambett. Der älteſte 
Sohn unſerer Eltern und unſer 
Bruder Jacob ertrank beim Ba— 
den, - als er 17 Jahre alt mar. 
Diefer Schmerz beuate unſere EI- 
tern tief. Sier ſchloſſen ſie ſich auch 
der Mlliansaemeinde an. Weil 
ich itber Mosfau 1930 nad Ca- 
nada konnte, durften meine I. 
Eltern durch Vermittelumg einer 
andern Regierung us ©. O. 
Rußland herausfahren, 


Juſtina 


Sie lie— 
ßen aber in Rußland einen ver— 
heirateten Sohn, Johann Bärg 
mit Familie und eine Tochter 
Frau Sperling mit Mann und 
Rindern. Die Eltern wurden 
aber anitatt hierher nach Braſili— 
en geſchickt. Dajelbit haben fie 
einen ſehr ſchweren Anfang ae 
babt. 

Unser I. Vater ſtarb 1943 am 
. Simi. 

Unfere Mutter 
und ihr Sehnen war 
den. 

Sie erfranfte am 5. Febr. d. 
J. ſchwer und entichlief ſanft im 
Serrn am 16. Febr. 

Ihre Yeibliche Sülle wurde am 
andern Tage dem Schoſſe der Er- 
de iibergeben. Der Heimgang un- 
ferer I Mutter hat uns in Trau- 
er verießt, aber mir hoffen auf 
ein baldiges Wiederjehen beim 
Sertn in jener Herrlichkeit, - mo 
fein S 
Leid und feine Sorgen mehr fein 
werden. 

Unſere dahingefchiedenen El— 
tern hinterlaſſen außer uns Kin— 
dern, die zerſtreut ſind in der 
Welt, noch % Brüder unſeres Va— 
ters, Jacob und Gerhard Bärg 
und drei Brüder unſerer Mutter! 
Sacob, Johann und Abram Epp 


95 
trauerte jehr 
abzuſchei⸗ 


und eine Schweſter Frau Marie— 
chen Kliewer, alle in Canada. 
Ron den Geſchw. aus Rußland 


willen wir nichts. 
Die trauernden Rinder, 
Mariehen und Wiln Bärg, 
N. Kildonan. 


Frählingsfonzert 


Südend-Kirche). 


am Vorabende von 
Pfingſten. 


(in der 


Winnipeg, 


chmerz und Kummer, fein “ 





C. Huebert Lid. 


Bau und Brennmaterial 


5 Point Douglas Ave. 


South of Higgins Ave. Subway by Louis Bridge, 


Winnipeg, Man. 





Die Zahl der Bejucher mar 
nicht groß, doch wohl von wegen 
der Nähe des Feites; aber man 
fahb eine aufmerfjame Zubhörer- 
Ichaft. Es traten auf: Der Män- 
nerberein, der Frauenchor und 
der allgemeine Chor. Keine In— 
ftrumentalmujif. Es wurde ae- 
fungen und einige Anfpracen 
leiteten die eier ein und be- 
ichlofien jie. Das Programm war 
reichhaltig. 


Man wollte uns einmal den 
Srübling ins Herz jingen, meil 
der da draußen — lange auf 
ſich warten läßt. Die Leutchen in 
der Kirche planen immer etwas 
und ſind ſogar recht erfinderiſch 
dabei; und ihre Unternehmungs— 
luſt iſt rühmlich. Und man dient 
gerne mit der Gabe des Geſan— 
ges. Und wie fingen fie aus vol- 
ler Bruſt — das macht, der Herr- 
gott mwohnet da. Der Gejana iſt 
nicht ganz ohne: aber man jingt 
gerne, freudig und mit ganzem 
Herzen. Es braucht ja auch nicht 
immer gerade Kunftgefang No 1 
fein. 


Ein Frühlingsfonzert — es 
wurden alfo viel Naturlieder ge- 
bracht. Wieviel Poeſie liegt doc 
in diefen Liedern (ähnlich wie im 
Volksliede): aus ihnen jpricht jo 
recht die Seele des Volkes. Aus 
diefem Grunde hätten wir gerne 
ipäter noch ein Sommerfonzert, 
dann ein SHerbitfonzert und, laſt 
but not leaft, ein Winterfonzert. 
Believe it or not! — Sch greife 
aufs Gerateivohl einige Numt- 
mern aus dem Nrogramm ber- 
aus: Wenn der Lenz beginnt — 


Motgenwanderung — Lerchen— 
geſang — Die linden Lüfte ſind 
erwacht — In der Heimat — 
Wanderers Nachtlied. Lestzteres 
würde vom Maſſenchor geſun— 
gen. 

Dann nardamerikaniſchen 


Männergeſängen, wie wir ſie un— 
ter uns haben, kann ich keinen 
rechten Geſchmack abgegeminner. 
Viel geſungen wird in unſeren 
Gemeinden das Lied „Tu was 
du kannſt!“ aber dasjelbe iſt 
äußerſt jacht und kraftlos und 
unmufifaliih: ich wünſchte, es 
würde ihm endlih einmal das 
Strebelied gejungen. Doch das 
io nebenbei : es jtand heute na- 
türlich nicht auf dem Programm. 
Und der Männerchor hat ſich übri- 
aens bemüht, jeine Sache gut zu 
maden, 


„Der Lerchengeſang“ murde 
vor etwa 40—45 Jahren mit 
großer Begeilterung in der, Alten 
Kolonie gejungen. Dann jchien 
er einige Jahre reitlos ver- 
ſchwunden zu jein, umd ich ſehnte 
mich oft nach ihm. Und nun iſt er 
mit einem Male wieder da: tn 
letzter Seit habe ich ihn einige 
Male gehört. Leider will mir 
das Lied nicht ganz gefallen: die 
Snterpretation von heute iſt doch 
wohl eine andere, als die von 
anno dazumal. Dder Tiegt’s bloß 
an mir? An diefes Lied knüpft 
jich bei mir eine ſeltſame Erinne- 
fung. Sch Hatte ebenfalls das 
Lied mit einem Chor geübt, d. h. 
vor vielen Sahren. Aber der Bre- 
diger des Ortes jah ſich bemü— 
Bigt, gegen dasjelbe zu proteitie- 
ten, weil es ihm nicht religiös ge- 
nua war. Es jtand in jenem Dor- 
fe in geiitlicher Beziehung nicht 
gut, bejonders die Jugend trieb 
e8 recht ara: und es murde wenig 
damit gemacht. Mber hier wurden 
Einwände gemadt., Rein ab mit 
dem Lerchengefang!” wat des 
Geiſtlichen Forderung. 


Phone 97 159 


— no 
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Zu verkaufen | 
Säge- u. Hobeljpäne u. „Slabs“ 
bei: 3. Dyck, 805 Mefay Abe., 
R. Kildonan Phone 508659 


nt nn — 











Freie Bibelkurſe uſw. für das 
Heim, von J. B. Epp und Sohn 
Theodor. In Deutſch, wie bisher 
(eit 15 Jahren). In Engliſch: 
„Gofpel of Mark“, „Gojpel of 
ohn“ and „Practical Chriſtian 
Living“. Also, free literature on 
all fpiritual problems of general 
interejt. — Schreibe, welches Dein 
Problem tft. — Diejer Dienft wird 
ermöglicht durch freitvillige Bei⸗ 
träge. 

Adreſſe: „Back to the Bible“ 
Broadcaft, bor 233, Lincoln 1, 
Nebr. Diefer Radiodienft geht be— 
reit3 über die ganze Welt. Man | 
tionenberzeichnifje) zum freien 
Sta= | 

| 


| 


beitelle fih „Radio logs“ 
erteilen 





Wir haben aljo mit dem Früh— 


Aingsfonzert einen genußreichen 
Abend gehabt; daher wurde auch 
das Schußlied „Sch bete an die 
Macht der Liebe mit großer Wär— 
me von der Gemeinde gejungen. 
Es fommt hier oft vor 
Die Schaffersfreudigfeit in 
der Jugend und auch beſonders 
in den Chören iſt anerfennens- 
wert Möchte der Eifer, nicht er- 
lahmen! Die Kirche Efe William 
und Suno, die vor einigen Jah— 
ten nicht ganz ohne Bangen er- 
ftanden wurde, hat in ihren 
Wänden jchon viel Gutes geje- 
ben. Möchte immer in ihr die Eh— 
re Gottes verkündigt werden! 
Einer aus den Bänfen. 


Verwandte geſucht 


Frau J. J. Strauß, Shafter, 
Bor 201, California, U. S. A. 
ſucht ihre Vermandten Heinrich 
Sanzen, eingewandert von Ru 
land in den Sahren 193 —30. 
Frau Strauß iſt eine Tochter von 
Sohn Kliewer aus Mlerandertal, 
Molotihna. Ihre Mutter war 
eine Schweiter zu Hein. Sanzen. 
Der betreffende 9. Janzen möch— 
te jich an die obige Adreſſe wen- 
den, um in Verbindung zu treten 
mit jeiner Coufine. 


„Die aanze Bibel 
aradierte Lektionen‘ 


Schülerhefte für —— 
— —— 


richten an: 


HE CHRISTIAN PRESS Ltd 
672 Arlington St., Winnipeg. 


Iugendvereinspros 


aramme 
der Manitobaer Jugend⸗ 
organifation. 


. 19 Männer, die Treue hielten 
Der Apoſtel Petrus, 
Efther Ried. 

Früchte des Geiftes. 
Friede. 
Hochzeit, 
Die Heilige Schrift. 
Frühlingsankunft. 
Silberhochzeit. 

32 Miſſion. 





20 cents pro Stũck portofrei. 


Sohn P. Dyd, 
Gretna — Man. — Bor 20. 








Beite 8. 


Mennonitiſche Rundſchau 


Mittwoch, den 6. Juni 1945. 





An die Wähler deuiſcher Abſtammung 
in Nord - Winnipeg 


Liebe Mitbürger! 

Die Unterzeichneten menden 
fi) in einer Zeit an Euch, in der 
außerordentlidy viel für, Eure Zu- 
funft und die Zufunft Eurer Kin— 
der auf dem Spiele jteht. Am 11. 
Suni wird Canada ein neues 
Parlament wählen, das in der 
kritiſchſten Periode der Gejchichte 
unferes Zandes die Gejchide der 
Bevölkerung beitimmen und lei- 
ten wird. 

Bei diejer. weittragenden Ent- 
ſcheidung iſt es angebradt, ſich 
gründlich zu überlegen, welcher 
Partei wir unſere Stimme geben. 
Unſere Stimme bedeutet, daß wir 
unſere Zukunft einer Partei an— 
vertrauen und ſie beauftragen, 
unſere Intereſſen in der geſetzge— 
benden Körperſchaft des Landes 
zu vertreten. Wir haben uns als 
Bürger. deutiher Abſtammung 
trog dem Kriege jtet3 voller Frei- 
heit erfreut. Nene von uns, die 
ichon während des letten Krieges 
bier waren, werden jich daran er- 
innern, daB uns die damalige 
fonjerbative- Regierung das Wahl- 
reht genommen und damit als 
Bürger zweiter Klaſſe behandelt 
bat. Im Gegeenſatz dazu hat uns 
die jetzige liberale Regierung un— 
ter der Führung Premier Kings 
alle unſere Rechte belaſſen. 

Wir können Zeitungen in unſe— 
rer Mutterſprache leſen. Niemand 
hat uns je daran gehindert, un— 
ſer Religionsbekenntnis frei und 
in unſerer Mutterſprache auszu— 
üben. Wir haben das Wahlrecht 
wie jeder andere Bürger und da— 
mit die Möglichkeit, am öffentli— 





Nachrichten der Tages⸗ 
preſſe. 


Deutſchland iſt ganz beſetzt 
von Alliierten Truppen. Es wer— 
den immer weitere, hohe Partei— 
glieder in Deutichland gefangen 
geſetzt. Der Bolizeiführer Himm— 
ler wurde genommen und verüb- 
te GSelbitmord und ſtarb in 15 
Minuten vor der Unterjuhungs- 
behörde. Er murde in emem 
Walde begraben und die Grab- 
ftätte wurde unfenntlich gemadt, 
io dab daS Grab nie aefunden 
foll werden. Doc der Auslands— 
miniiter Soahim von Ribbentrop 
iit fo weit ſpurlos verjchmunden. 
Seine Frau glaubt, daß er in 
Berlin geblieben iſt und dort im 
legten Rampf fein Zeben verlo- 
ren bat. Sitler8 Leiche it auch 
nicht gefunden worden. Die Ruj- 
fen aber geben zu, daß er kann 
entfommen fein. In den bejegten 
Diftriften werden Zivilbeamte 
eingejeßt, und das find folche, die 
früher von der legten Regierung 
nur verfolgt wurden. In den 
Großſtädten werden Biürrgermei- 


hen Leben unjeres Landes mit- 
zwvirfen. Das alles verdanfen 
wir. der Toleranz und dem Ber- 
ſtändnis der liberalen Regierung, 
die von allen Bürgern gleiche 
Pflichten verlangte, aber auch al- 
len gleiche Rechte gab. 

Sn den ſchlimmen Tagen des 
Krieges hatten wir alle auch ge- 
nug zu ejjen. Sm Gegenjag zu 
vielen Ländern, die der ‚Krieg 
heimgeſucht hat, gab es hier kei— 
nen Hunger. Auch das ijt ein Er- 
folg unjerer Regierung, den wir 
hochſchätzen follten. 2 

Es gab unter der liberalen Re— 
gterung feine Geldentwertung. 


Unſere Erjparniije find fiher. E83 . 


gab im Lande feine Unruhen und 
es wird feine Unruhen geben, 
jolange an der Spite unſeres 
Zandes eine Regierung jteht, die 
den inneren Frieden wahrt und 
die perjönliche Freiheit aller Bür- 
ger Ichüst. 

Die liberale Regierung hat das 
Familienleben als die Grundlage 
der Gejellihaft anerfannt. Mit 
einem Gejet, das kürzlich beichloj- 
fen wurde, hat die Regierung die 
Familienunterftügung eingeführt. 
Alle Familien werden monatlich 
Unteritügungen erhalten, die der 
Jugend zugute fommen werden. 

Wir erwähnen das, mweil- wir 
der Weberzeugung jind, daß dem 
Zande und uns allen am. beiten 
gedient wäre, wenn die liberale 
Partei wiederum mit der Füh— 
rıma der Negierungsgeichäfte be- 
traut werden würde. Sie garan- 
tiert uns eine ruhige, fortichritt- 
lihe Entwidelung und perfönli- 


iter eingefegt. Sn Berlin aber ar- 
beiten die jogenannten Wehr- 
wolfleute, die nachts herbortre- 
ten ımd Menſchen terrorijieren 
nd töten. Jetzt hat der Berliner 
Birgermeiiter befannt gegeben, 
dab für jeden ruffiihen Solda— 
ten, der getötet wird, 15 Partei- 
mitglieder hingerichtet ſollen 
werden, 50 jind ſchon hingerid)- 
tet. 

Die polnijche Frage der Negie- 
rung iſt bi$ heute ungelöit, und 
Moſkau gibt auch nicht die ver- 
langte Auskunft über die 16 ar- 
retierten Polen, die England und 
Amerika auserfehen hatte, um in 
die Warſchauer Regierung einzu- 
treten. Moflau jagt,eg find Ver- 
brecher, und die treten nicht in 
Frage. 

Die Triejtfrage hat ſich gemil- 
dert, doc find die  Sugoflaven 
im Lande geblieben, nur daB ſie 
aus dem bejetten Gebiete Deiter- 
reich$ zurüdgezogen find. Mar— 
ichal Tito jagt, die Armee Jugo— 
ilaviens habe dasſelbe Recht mie 
die Engländer und Amerifaner 
die eroberten Gebiete bejegt zu 





Iſt Dein Abonnement für das laufende Jahr bezahlt? 
Dürften wir Did; bitten, es zu ermöglihen? — Wir brauchen es zur 
weiteren Arbeit. Im voraus von Herzen Dank! 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD., 
672 Arlington St., Winnipeg, Man., Canada. 


Beitellzettel 


Ich ſchicke Hiermit für: 
. Die Mennonitifhe Rundſchau 


. Den Chriſtlichen Augendfreund 
(1 und 2 zufammen beitellt: 


DD - 


Adrefie: ......... 


($1.75) TER 
($0.50) — 
82.00) 


Beigelegt find: $........ 





Bei Adrefienwerhfel gebe man and) die alte Adreſſe an. 
Der Sicherheit halber ſende man Bargeld in regiitriertem Brief oder » 


man lege „Bank Draft“, 
oder „Roftal Note“ ein. 


„Money Order”, 
(Bon den 1.5.4. auch perfönliche Schecks.) 
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Bitte Probenummer frei zuzuſchicken. Adrefie ift, mie folgt: 


Name: . 
Staat oder Provinz: ............... 
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miſſion die Grenzen 


che Deshalb richten 
wir 
liberalen Kandidaten in Nord— 
Winnipeg Herrn Peter Taraska 
zu wählen. Herr Taraska iſt 
ſelbſt der Sohn von Einwande— 
rern. Er weiß aus eigener Er— 
fahrung, wie ſchwer es für alle, 
d. in dieſes Land kamen, anfangs 
war, ſich an die neuen Verhält— 
niſſe zu gewönen und hier feſten 
Fuß zu faſſen. Sein Ziel iſt es, 
alle Bürger ohne Unterſchied der 
Abſtammung und des Religions— 
bekenntniſſes zu vertreten und zu 
ſchützen. Herr Taraska iſt der 
Kandidat, dem wir voll vertrauen 
können und dem wir unſere Stim— 


Sicherheit. 
auch an- Sie: die Bitte, den 


me am 11. Juni geben jollten. 


dab fein 
follte, 


Wir glauben aud, 
Wähler es verabjäumen 





behaltggın- bis die Friedenskom— 
beitimmen 
wird. 


Dafür aber gab es ein ander 
Gebiet, wo es flammte. E3 wa- 
ren- Sirien mit der Hauptſtadt 
Damasfus und Libanon, die ara- 
biichen Reiche, die früher von 
Frankreich unter Mandat. gehal- 
ten wurde. Paris jchieft weiteres 
Militär bin, um für fich jtrategi- 
ihe Plätze zu Jichern. Die Araber 
proteitierten, als das nichts 
half, ichojien jie, und ein voller 
Krieg entbrannte. England griff 
ein, Prime Miniiter ſchickte an 
Sen. De Gaulle ein Ultimatum, 
das Schiegen ſofort einzuitellen 
und das Militär in die Barafen 
zurüc zu beordern und dafür zu 
forgen, daß es nicht zu Zuſam— 
menjtößen zwiſchen engliichen 
und franzöfiihen Armeen kom— 
me, denn . Englands Militär 
rüdte ein. Die Franzofen jtellten 
den Kampf ein, und jekt ſoll eine 
Konferenz in London von engli- 
ihen, franzöfilchen, lebanoni- 
fhen und ſyriſchen Bertretern 
abgehalten merden, um die Fra- 
gen zu ſchlichten. Präſident Tru- 
man stellte fich ganz hinter Eng- 
lands Forderung. 


Aber in Mlaier foll es zu jehr 
ſchweren Kämpfen zwiſchen 


Franzoſen und Arabern gekom— 


men ſein, und es ſoll Tauſende 


Opfer gekoſtet haben. 


Präſident Truman ſchickte 
einen Vertreter Davis nach Lon— 
don zu Verhandlungen und den 
Vertreter Hopkins nach Moſkau 
und es wird eine Verſammlung 
der großen Drei in nächſter Zeit 
erwartet, und abgeſehen von der 
engliſchen bevorſtehenden Parla— 
mentswahl, nämlich Truman. 
Churchill und Stalin, um Die 
Fragen zu löſen, die der joforti- 
aen Löſung bedürfen. 

Sn San Franciſco geht die 
Arbeit weiter vor, und mit dem 
Abſchluß einer Weltorganifation 
zur Erhaltung de3 Friedens 
wird gerechnet. 


Sapan aber erfährt in erhöh- 


von feinem Wahlreht Gebraud 
zu machen. Gehen Sie daher zur 
Wahl und finden Sie rechtzeitig 
aus, wo jih Ihr Wahllofal befin- 
det. Sie fönnen am 11. Suni von 
S Uhr früh bis 6 Uhr abends 
wählen. Ueben Sie da3 erite und 
wichtigſte Recht des Staatsbür— 
gers, das Wahlreht aus. Sehr 
viel hänat davon ab, daB Sie 
wählen und wie Sie wählen. 
Stimmen Sie jo, daß wir uns 

auch. weiterhin unserer Freiheit 
und aller unferer Rechte erfreuen. 
Stimmen Sie für einen Sandida- 
ten, deſſen Partei für die periön- 
fiche Freiheit, für Ordnung im 
Lande umd fir den Fortichritt ein- 
tritt. Stimmen Sie liberal und 
wählen Sie in Nord - Winnipeg 
Herrn Peter Tarasfa, 
Für das deutjch-canadiiche Wahl- 
fomitee in Nord-Winnipeg. 

Sohn Ambach 

Frank Carwid 

Artchie Chief 

David "Dallinger 

Jack Doerr 

Tom Gurski 

Sohn Relich 

Paul Kimaf 

Theodor KRotichoref 

Jack Kurtz 

Joe Miller 

John Rieger 

John Roth 

Frank Runge 

John Schäfer 

Anton Schneeberger 

Arvid Selmer 

Henry Strack 

Robert Thierman 

John Trager. 


tem Maſſe, was Deutſchlands 
Städte in letzter Zeit erlebten. 
Tokio, die Hauptſtadt iſt zum 


großen Teil heute in Ruinen, Yo— 
kahama ebenfalls die große Haf— 
fenſtadt des Landes, und ebenſo 


die größte Induſtrieſtadt Oſaka 
des Landes. Alle Städte ſollen in 
Trümmer geſchoſſen werden, 


wenn die Japaner nicht durch be— 
dingungsloſe Ergebung es wah— 
ren wollen. Auf Okinawa iſt der 
Kampf bis zur Aufräumungsar— 
beit gekommen, und die Letzten 
des Widerſtandes werden liqui— 
diert. Und in der Philippinen iſt 
jeder organiſierte Kampf der 
Sapaner gebrochen. In China 
wieder geben die Chinejen vor 
und drängen die Japaner ganz 
nah dem Norden zurüd. 


Sn Europa iſt die Not ins Un- 
erhörte gejtiegen unter Millio- 
nen Menſchen, inetlihen Stellen 
berricht die Cholera jchon. 


® 





Gelder zu leihen! 


an Häufer, Farmen, Majchinen, 
Autos und Truds. 


G. P. Friejen 
362 Main St., Winnipeg 
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Bon dem Verfaſſer Jacob H. Jan- 
zen, 164 Erb Street Weit, Water- 
Io, Ontario, zu beziehen: 
Wanderndes Volk, Stimmungsbil- 
der aus alter Zeit, Preis $—.75 
portofrei. x 
Handbuch zum Unterricht der Bib- 
liſchen Gejchichte in den Sonntag⸗ 
ſchulen (für die Hand des Leh— 
rer3) x $1.80 portofrei 
Viele, die diejes Handbuch Thon 
brauchen, jagen, daß es ihnen 
F wertvolle Dienfte beim Vor⸗8 












bereiten ihrer Lektionen leiſtet. 


ee 
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Dr. med. H. W. Epp, B. Sc., 
MD, C.M., L. M.C.C. — Der 
kleine Geburtshelfer. — Ur— 
ſprung des Lebens. Schwan— 
gerſchaft, Entbindung und Kin⸗ 
desernährung. — Allgemein⸗ 


verſtändlich und volkstümlich 

dargeſtellt — Preis broſch. 35c. 

Bu beziehen durch den „Boten“ 
und die Rundſchau“. 





— — — — 


1 


B. A. Roberts £tb. 


Eine der größten Firmen in B. C. 
Im Falle eines Umzuges 
Farm 


| 
i 
aus 

oder Hühnerfarm, 
| Kauf oder Verkauf 
| Schreibe oder mende di an un— 
| 
| 








jern Agent 
. A. Wittenberg, 
e/0 H. U. Roberts Ltd. 
933 Weit Bender St., Vancouver, 
3. C 


Phone Nei. FR 5369 — 
Office MA 6421 
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Herabgeſetzte Preije 


Knofpen und Blüten, Band 1.— | 
Weihnachtswünſche, Gedichte und | 
Geſpräche für Kinder. 

Band 1, broidürt............... . 85e. } 
Bei Bezug bon 10 "Exemplaren 
werden noh 25% Rabatt ge= 
währt. — Diefe Bücher find porto- 
frei zu beziehen durch: 


-THE CHRISTIAN PRESS Ltd. 
672 Arlington St., Winnipeg. 
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Ale Antomobil-Arbeiten prompt 
und gewijlenhaft ausgeführt. 
P. WIENS, Prop. 

165 Smith Street — Phone 97 726 





ON DOMINION CONCERT HOUR 





Since leaving la Serena, Chili, 


where he was. born, Alberto 


Guerrero has ſived as an artist in a succession of eities, in- 


eluding Santiago, New Orleans, New 


York and Toronto, 


where he now makes his home. The distinguished pianist and 
composer was guest soloist with Ettore Mazoleni and the 
concert orchestra on the. broadcast of “Dominion Concert 
Hour”, Tuesday, June 5 at 8:00 p.m. CDT, over the CBC 


Dominion network. 
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